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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | In ſertionsgebühren: 

Kedachi on und grp edifi on: | Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Imferatentheile 6 Roy. 

8 . Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 18 Kop. pre Zellen. 


x Sämmtliche Annonsen-Eppeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
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Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


kt e Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Sede von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 —— 
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rt 2 San Mere Bastoporäico, } 20 = 0 Geſammtlänge des Canals wird 1800 Kilometer Fabrik, welche Locomotiven und landwirthſchaft⸗ | 
2 © Calle dei Preti Nr. 1 63, v di & betragen. Der Canal wird längs dem Laufe der liche Maſchinen herſtellen wird. * 
5 enedig. = 0 Düna, Berefina und darauf des Dnjepr gehen. | - — —-— — 5 
r — Zwiſchen der Düna und Berefina wird ein Ver⸗ 5 
je 3999939590929 992999% bindungscanal gebaut werden. Ein großer Bin⸗ Neue Eiſenbahnlinien. j 
Be Sr re 1 nenſee von ungefähr 250 Hektaren Ausdehnung, ar 
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vollen Zierleifte in Aquarell umrandet ift und in 


feiner hohen Beſtimmung eignet. 


Durch die vorhandenen Waſſerkräſte iſt die 


17 - 2 
ſchwarzer und other altmodſſcher Frokturſchrift | (St. Pet. 31g.) | Möglichkeit einer elektriſchen Beleuchtung des Ca⸗ e x Nuß, le n n rer — 1 
den Texi der Widmung trägt. In der Widmung — Allerhöͤchſter Beſuch an Bord des ] nals längs feiner ganzen Ausdehnung gegeben, fuhrbahn zur Charkow-Nitolafbahn in beſahendm 
| | heißt es nach der Anſprache: 1 Kreuzers „Rynda“. Ihre Maſeſlät die Kalſerin⸗ | und die Fahrzeuge werden chenfonut bei Nacht Sinne entſchieden worden, welche von Poltaa 
| 7 N Zu der tief empfundenen Dankbarkeit für] Willwe Maria Feodorowna langte am Dienſtag | wie bei Tage paſſiren können. Der Ueberſchuß nach Karlowka und von da nach Konftantinograd 2 
A den Schirn und Schutz, den ‚wir unter dem | mit einem Grirozuge in Begleitung JJ. IK, Hh. dieſer Kraft wird zur Hebung der in die canalie fübren fol. Der Bau diefer Bahn iſt auf ) 
a mächtigen Scepter Euerer Kaiſerlichen Majeſtät des Großfürſten Michail Alexandrowitſch und | firten Flüſſe einfabrenden Schiffe verwerthet wer⸗ 1,666,355 Rbl. veranſchlagt worden und oll 
genießen, für die edle G. fiſreundſchaſt, die uns der Graßfürſtin Olga Altxandrowna aus Galſchino | den können. Die Fahrt längs dem Canal von bis zum nächften Jahre vollendet werden. Ein al 
eine zw.ite Heſmalh hier finden lich und und er» | in Pelersburg an und begab ſich bier zum Palais | Riga bis Cberſſon wird man im Ganzen in 6 eigenes rollendes Material wird für dieſe Linie 
. möglicht, unſerer friedlichen Arbeit nachzugehen, des Erlauchten General⸗Admirals Alexei Ale» |. Tagen: zurücklegen können, wenn man als Durch⸗ nicht angeſchafft werden, da der Waggonpark der 1 
efelt ſich unſere Liebe zu dem mächtigen Herr⸗ randrowitſch, in deſſen Begleitung die Hohe Frau ſchuſttsgeſchwindigkeſt 6 Knoten rechnet. Wenn Hauptſtrecke groß genug iſt, um den Verkehrean⸗ 4 
1135 des befreundeten großen und edlen Ruſſen⸗ | ach einiger Zeit den Dampfer „Petersburg? mit den Arbeiten an verschiedenen Stellen zugleich ſprüchen auf der neu zu erbonenden Streche zu * 
volfed, der als ein Held des Friedens die von befliep, der die Allerböchſten Perſonen zum | beponnen wird, kann der Canal in 5 Jahren, ge⸗ genügen. l . 
Golt Ibm :verlichene höchſte Macht zum Heil | Kreuzer 1. Ranges „NRynda“ der Garde⸗Equipage,] rechnet vom Tage des Begzinnes der Arbeiten, Zum Schluß wollen wir noch den Bu | 
und Segen Seiner Völker und im Verein mit deren Chef Ihre Mofeſtät die Kaiferin Maria vollendet fein, 
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Rahmen mit dem rufſiſchen Reichs⸗Wappen und 


* 


‘ 


* 
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tragen allegoriſche Frauengeſtalten in kunſtvoller 


Ibrer Mojeflät: der Kaiſerin im Dienſte der er⸗ 
bubenen Menſchenliebe verwerthet. 

Wollen Eure Maſefläten Allergnädigſt ge⸗ 
ruhen den Ausdruck unſerer wahrhaften Gefin⸗ 


Beodoromna iſt, überführte. Kurz vor dem 
Dampfer „Petersburg“ traf die Kaiſerliche Yacht 
„Alexandria“ mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten, 
dem Großfürſtenpaar Alexander Michaflowitſch 


Die Initiatoren dieſes Unternehmens wün⸗ 
ſchen die Conceſſion unter folgenden Bedingun⸗ 
nen zu erhalten: die Regierung garantirt 4 Procent 
Dividende und 1 Procent Tilgung. Die Conceſſion 


neuer Eiſenbahnen in China erwähnen, über Be; 
welche einzelne ausländiſche Blätter Folgendes * 


melden: * 


Die chineſiſche Regierung hat mit dem 


nung entgeger zunehmen in dim @elöbniffe, daß und Kenia, Altxandrowna an Bord bei dem wird auf 66 Jahre eribeilt; der Staat erhält a e ir ANIME Ah 2 
wir urs allezei! des gnädigen Schutzes Eurer Kreuzer Rynda“ ein, auf welch letzterem der | das Recht der unentgeltlichen Benutzung für Tonking mit der Stadt Kantſchu im Süden von Ki 
Koiſerlſchen Majeſtäten würdig verweilen‘ wollen Chef des Marine⸗Generalſtabes, General-Adjutant | Kriegs- und Transportſchiffe und ein Drittel der China durch eine Eiſenbahn verbunden werden Er. 
und daß wir ur mit allen treuen Rufen ver- O. K. Kremer, deſſen Gehilfe Contre⸗Admiral | Actien der Geſellſchaft. a Pi 


einigen in dem Gebete: 
Gott ſchütze und ſegne Eure 
DM ojeftäten, 
Der St. Petersburger Verein der Angehörigen 
des deutſchen Reiches. 

Darunter befinden ſich die Unterſchriften der 
beiden Vorfigenden des Vereins E. Tillmanns 
vnd C. Spahn, des Schatzmeiſters O. Scharlach 

und des Schriftführers H. Seyffert. 1 
Das Pergament- Blatt iſt in eine wunderbar 
gearbeitete Umböllur g eingeſchloſſen, die ein pracht⸗ 
voll 9 Kunſtwerk aus getriebenem Silber reprä⸗ 
ſentirt. Das ganze ifl in vieil or gehalten und 
im Roccoco⸗Stil reich verziert. Der üppige maſ⸗ 
five Did! iſt dreithelig und öffnet ſich nach 
beiden Stiten und nach unten. Oben iſt der 


dem Wappen von Heſſen in farbiger Emaille ge⸗ 
> ſcwüdl; f darüber erhebt ſich die Kaiſerktone 
vom Andreas-Bande umſchlungen und mit Bril- 
lanten beſetzt. Die beiden ſeitlichen Deckel Flügel: 


Avellan und General⸗Adjutant Fürſt D. A. 
Barjatinſki des Hohen Beſuches harrten. Unter 
einmütbigen Hurrahrufen der Beſatzung des Kreu⸗ 
zers räberte ſich der Dampfer „Petersburg“ 
Ihre Majeſtät empfing beim Betreten des Ver⸗ 
deckes den Rapport des Kommandeurs und beſichtigte 
ſodann, gefolgt von den anweſenden Gliedern der 
Kaiſerlichen Familie, Ihrem Gefolge und den 
Spitzen der Marineverwaltung das ſchöne Schiff, 
welches bekanntlich eine Zierde unſerer Flotte 
bildet und Ihrer Majeftöt der Kaiſerin⸗Wittwe 
ſ. 3., während Ihres Aufenthaltes an der Riviera, 
zur Dispofition geſtellt war. 

Ihre Moſeſtät geruhte etwa anderthalb 
Stunden auf dem Kreuzer zu weilen und fuhr 
ſodann unter dem Donner des Saluts mit 
Ihrem Gefolge auf der Kaiſerlichen Yacht 
„Altxandria“ nach Petersburg und um 4 Uhr mit 
einem Sonderzuge der Warſchauer Bahn nach Gat⸗ 
ſchino zurück. 


L Ueber das Project einer Canalveibindung 
zwiſchen dem Schwarzen Meer und der Oſtſte, 


Niſbnij⸗ Nowgorod. Die „Iöwjeftija* 
der Ausſtellung bringen eine offleielle Erklärung, 
welche beſagt, daß alle Correſpondenzen, welche 
von der Unfertigkeit der Ausstellung, von Raums 
mangel in den Hotels oder von übermäßig hohen 
Preiſen ſprechen, — auf Unwahrheit beruhen. 

Einige Berichterſtatter haben die Frage an⸗ 
geregt, für Zeitungscorreſpondenten eigene Ab» 
zeichen zu creiren. Solche Abzeichen würden 
zweifellos den Correſpondenten tie Arbeit er⸗ 
leichtern. 

Allen zu den Experten-Commiſflonen gehöri⸗ 
gen Perſonen find Mittheilungen über ihre Er⸗ 
nennung zu Experten und über den Termin, zu 
welchem fie ſich zu den Expertiſen einzufinden 
haben, zugegangen. N 

Das franzöſiſche Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten ſendet eine bedeutende Collection ver⸗ 
ſchiedener Exponate noch Niſtnij, welche Ende 
Juli hierſelbſt eintreffen ſoll 

Im Pavillon dis bohen Nordens befinden 
ſich zwei Samojeden, Mann und Frau. Die 


ſoll. Dieſe Bahn wird ſicherlich ſpäter noch bis RB; 


Kanton verlängert werden, u Be ä 
Von Südweſten her beabfichligt England, 
vom deutſchen Geſandten in 
den Bau einer Eiſenbahn, die von Kalkutta s Fi 
zülich quer durch Birma nach der chinefiſchen 
Provinz Yünnan führen und wahrſcheinlich von 
da aus nordwärts bis Hankau fortgeſetzt werden 
ſoll. Kommt dieſe Eiſenbahn zu Stande, ſo wird 
vorauffichtlich der ganze Handel im fruchtbaren, 
volkreichen Innern Chinas ſich vollſtändig än⸗ 


Peking unterſtützt, a 4 


dern und nicht mehr den Weg nach Weſten über E. 


Shanghai nehmen, von wo aus die Schifffahrt 
einen großen Umweg um China und Hintern 


dien herum machen muß, ſondern ſich gleich öfle I 
lich nach Kalkutia wenden, wodurch die . 3 
nach Europa weſentlich verkürzt werden wird. 


Die wichtigſten Eiſenbahnnachrichten Hl 
fen aber den Norden Chinas. Hier ift natür 5 


Rußland die Macht, welche die meiften Se | 


fen hat und fie auch ganz energiſch verfolgt. 
Sibiriſche Eiſenbahn, die einen weiten Umweg 
machen muß, well die chineſiſche Mandſhur z 


— 
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welt in Sibirien einfpringt, iſt von Wladiwoſtok 
bis Chabarowsk auf einer Strecke von 900 Werſt 
nabezu vollendet. Wahrſcheinlich hat Li⸗Hung⸗ 
Tſchang bei ſeiner Anweſenheit in Petersburg 
über irgend einen Vertrag verhandelt, nach dem 
China es unſerer Regierung erlaubt, die vielbe» 
gehrte kürzere Linie quer durch die dhinefliche 
Mandſhurei nach Chabarowek zu bauen. Aber 
daß unſere Regierung damit noch lange nicht zu⸗ 
frieden iſt, zeigt die ganz neue Forderung an 
die chinefiſche Regierung, die bereits ſeit mehre⸗ 
ren Jahren betriebene Linie Tientfin⸗Taku⸗ 
Schanhaikan auf unſere Spurweite zu verbreitern 
und den noch im Bau befindlichen Linien Tient⸗ 
ſin⸗Peking einerſeits und Schanhalkan⸗Mukden⸗ 
Gierin andererſeits ſogleich unſere Spurweite zu 
geben, alſo auf dieſe Weiſe ſchon im Frieden 
künftigen Eroberungen vorzuarbeiten. 

Die Bahn von Tientſin nach Peking ſoll 
noch in dieſem Jahre, vor Eintritt des Winters, 
fertig ſein, und es wird daher von beiden End⸗ 


na 


— Einer neuerdings eloffenen Nerordnul g 
des Miniſteriums der Volksaufklärung 
zufolge werden von Beginn des neuen Schuljah⸗ 
res ab von ſämmtlichen Kindern, welche Elemen⸗ 
tarſchulen beſuchen wollen, Impfzeugniſſe erfordert 
werden. 

— Die lebensgefährliche Erkrankung des 
biefigen Agenten Herrn N. und ſeiner Schweſter 
wird von den Aerzten als durch den Genuß 
trichinen haltigen Fleiſches entſtanden bes 
zeichnet. Der Zuftand der Kray ken hat ſich ſeit 
Sonnabend nicht im grringften gebeſſert und 
giebt zu Beſorgniſſen Veranlaſſung. — Von wem 
das trichinöſe Fleiſch bezogen worden, ift uns 
leider nicht bekannt. — Um einer Wiederholung 
ſolchen unglücklichen Vorkommniſſes vorzubeugen, 
wäre die Einführung einer obligatoriſchen Fleiſch⸗ 
ſchau dringend anzurathen. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug 
am Dienſtag Vormittag in einer unweit un⸗ 


ſerer Stadt belegenen Ziegelei zu. Ein dort bes 


punkten mit großem Eifer daran gearbeitet. Auch | ſchäftigter Arbeiter wollte einen kleinen Fehler 


an der Strecke Schanhaikan⸗Mukden wird von 
Schanhaikan aus emfig gebaut. Schon vor dem 
letzten Kriege mit Japan war der Bahnkörper 
bis zum Fluße Dalinho ſo weit hergeſtellt, daß 
mit der Schienenlegung begonnen werden konnte, 
doch mußte während des Krieges die Arbeit gänz⸗ 
lich ruhen, und ſo wurde der Bahndamm von 
den Einflüſſen der Witterung theilſpeiſe wieder 
zerſtört. 

Im Innern Chinas hat der Kaifer bekannt⸗ 
lich ſchon den Bahnbau von Peking nach Han⸗ 
kau erlaubt, und die reichen Kaufleute von Kan- 
ton bemühen ſich ſehr eifrig um die Erlaubniß 
für eine Eiſenbahn von Peking nach Kanton. 
Eine Abordnung von Kantoner Kaufleuten ift 
bereits in Peking eingetroffen und hat den 
Kriegsminiſter ſchon für Ver Plan gewonnen. 

St. Pet. Herold.“ 


ages gronik. 

— Die unter dem Vorfitz des Herrn Ol» 
chin zuſammengetretene Kommiſſion zur Audars 
beitung von Maßregeln gegen die Ueber · 
tretung des Fabriksgeſetzes hat folgendes 
Project entworfen: 

1. Die Errichtung von Fabriken auf nicht 
erlaubten Territorien wird mit einer Geldſtrafe 
von nicht höher als 500 Rbl. geahndet: 

2. die Uebertretung der Vorſchriften zur 
Vermeidung von Unfällen der Arbeiter wird das 
erſte Mal mit 25—250 Rbl., das zweite Mal 
mit 50—500 Rbl. und das dritte Mal mit 1 
Monat Arreſt beſtraft; 

3. Nichterfüllung der Vorſchriſten, betref⸗ 
fend Maßregeln zum Schutz der Geſundheit der 
Arbeiter wird mit 100—300 Rbl., ganz beſon⸗ 
ders ſchwere Fälle, wie Verabreichung unreinen 
Trinkwaſſers u. ſ. w., mit 300 Rbl. oder einem 
Monat Arreſt geahndet; 

4. Verunreinigung der Luft, des Grund und 
Bodens wird mit 500 Rbl. oder Z Monaten Arreſt 
N 

5. Unſauberkelt in den Fabriken zieht eine 
Ordnungsfirafe von 50 Rbl. nach fich. 

Vorſtehendes Project iſt der competenten 

Behörde zur Prüfung vorgelegt worden. 


Das Blockhaus am Vaal. 
Von 
Friedrich Meiſter. 


Ein jr Menſch bat feine Geſchichte, der 


eine merkwürdige, der eine alltägliche, dieſer eine 
traurige, jener eine, über die man lächeln, viel» 
leicht gar lachen muß. Wer viel in der Welt 


herum kommt, lernt manches Menſchen Geſchichte 
kennen, und ſein eigene bleibt auch keine alltäg⸗ 
liche. Heute fiel mir ein, 
des Octans einſt ein Ausgewanderter 

und das ſoll nun auch der Leſer erfahren. 

„Wenn man die Welt voll Menſchen wie 
einen Keſſel auf's Feuer ſetzen und aufkochen 
laſſen könnte, ſo würden wir Goldgräber als 
Abſchaum oben zu Tage kommen“, mit dieſen 
Worten fing der Ausgewanderte feine Geſchichte 
an. „Und doch hatten wir im Mondſcheinkamp 
am Vaalfluſſe einmal einen wirklich anſtändigen, 

a vornehmen Mann unter uns. Wie der dort 
inkam, ich weiß es nicht, genug, er war da, und 
eines Tages war auch ſogar noch ſeine Tochter 
da. Sie wohnten in einem kleinen Blockhauſe, 
das entfernt von dem Kamp der anderen Digger, 
in einem Gehölze ſtand. Fehlan, ſo nannte ſich 
der Mann, arbeitete härter und unermüdlicher, 
als wir alle; in feinem Benehmen gegen und 
war er ruhig und höflich, ſonſt aber kalt, hart 
und verſchloſſen. Mir gegenüber zeigte er ſich 
mit der Zeit ein klein wenig zugänglicher, viel⸗ 
leicht, weil ich nicht ganz jo wüſt und verwildert 
wie die andern, und nebenbei auch ſein Landsmann 
war. 

Als feine Tochter mir zum erſten Mal ent⸗ 
gegentrat, da meinte ich einen Engel, mindeſtens 
aber ein überirdiſches Weſen zu ſehen. Ich hatte 
ihn eines Abends bis an ſein Blockhaus begleitet, 
und fie kam aus der Thür, den Vater zu bes 

grüßen. Wie ſchön fie mir erſchien, das kann 
id nicht beſchreiben, ſo viel aber ift gewiß, daß ich 
nie ein ſchöneres Weib geſehen habe, noch jemals 
ſehen werde. 

„Einer von meinen Kameraden,“ ſagte 
Sehlan zu ihr mit 75 weſchen Stimme und 
ſeinem har ten Lächeln, indem er mich ihr vor⸗ 
flellte. Seit jenem Moment war das kleine 


erzählte, 


was mir jenſeits 


am Roßwerk ausbeſſern und trat zu dieſem 
Zwecke mit dem Fuß in das Getriebe, als plötz⸗ 
lich das Pferd anzog. Ehe daſſelbe nun von 
einem in Folge der Hülferufe des Arbeiters her⸗ 
beieilenden Manne angehalten werden konnte, war 
dem Unglücklichen der Fuß entſetzlich verſtümmelt 
worden. 


— Das Geſetz über die kommer⸗ 
zielle Bildung, das wir in feinen wichtigſten 
Beſtimmungen bereits früher gebracht haben, iſt 
in der Geſetzſammlung veröffentlicht worden. 
Nachſtehend theilen wir einige die Verwaltung 
und Organiſation der Handelsſchulen betreffende 
Beſtimmungen mit. Mit der oberſten Leitung 
der kommerziellen Bildurg iſt das Finanzmini⸗ 
ſterium betraut, zu welchem Behufe an dieſem 
Minifterium zwei neue Organe in's Leben ge⸗ 
rufen werden ſollen: das Konſeil für Lehrweſen 
als die oberſte Inſtanz und das Lihrkomite. In 
beiden Organen wird auch das Miniſterium der 
Volksaufklärung vertreten ſein. Die unmittelbare 
Leitung der kommerziellen Bildung ſtebt dem 
Departement für Hondel und Manufaktur zu. 
Um die Beſchaffung der Mittel zur Eröffnung 
von Handelsſchulen zu erleichtern, wird es dem 
Finanzminiſter geflatftt, aus eigener Machtbefug⸗ 
niß lokale Giſellſchaſten zur Eröffnung und zum 
Unterholt von Handelsſchulen zu begründen und 
deren Statuten zu beftätigen ; ferner hat der Fi⸗ 
nan zminiſter das Recht, im Eir vernehmen mit 
dem Miniſter des Innern die kauſmänniſchen 
Korporationen zu bevollmächtigen, ihre Mitglie- 
der zu einem obligatoriſchen Beitrage zur Be⸗ 
gründung und zum Unterhalt von Handelsſchulen 
zu verpflichten Die Krone ſelbſt übernimmt nicht 
die Koſten für die Eröffnung und den Unter⸗ 
halt dieſer Lehranſtalten. Eine Ausnahme von 
dieſer allgemeinen Regel wird in vereinzelten 
Fällen dann gemacht werden, wenn in beſonders 
wichtigen Fällen eine uber die andere Schule 
einer Unterſtötzung bedarf. Noch der Summe zu 
urtheilen— 10,000 Rbl.— welche die Regierung 
für dieſen Zwick in Aus ſicht genommen, muß 
angenommen werden, daß Abweſchungen von der 
allgemeinen Regel nur in begrenztem Maße vor 
kommen werden. 

— Der morgende @iebenfchläfertag, 
auf eine vatikaniſche Sage ee eee eee eee eee wonach 


Häuschen für mich der Mittelpunkt der Welt, zu 
dem es mich unwiderſteblich hinzog. Bald hatte 
ich das unausſprechliche Glück, mich dem Fräulein 
— Helene hieß ſie — nützlich mochen zu dürfen; 
ich holte Waſſer für fie, machte Brennholz Hein, 
reinigte die Stiefel, kurz, that alle Arbeit, die 
ſich für ſie nicht ſchickte. Zuerſt mochte ſie dos 
nicht leiden, dann aber ließ ſie mich gewähren, 
und zuletzt wurden wir gute Freunde, — wenn 
dieſer Ausdruck bei dem himmelm eiten Unter 
ſchiede zwiſchen ihr und mir überhaupt anwend⸗ 
bar iſt. 
„Franz“, ſagte fie an einem regenſchwülen 
Abend zu mir — im ganzen Kamp bich ich nur 
Fronz, und ich glaube nicht, daß fie meinen Fa⸗ 
miliennamen jemals gehört hat — „in der letzten 
Nacht habe ſch einen Traum gebabt, der mich 
recht ängſtigt. Mir träumte, ich fähe meinen 
Vater drüben in der Schlucht im hohen Graſe 
liegen, feſt ſchlafend, ſo feſt, daß ich ihn trotz 
aller Mühe nicht auſwecken konnte. Und während 
ich ihn rüttelte und rief, wuchſen ringsum die 
Blumen immer höher und höber, bis er darunter 
ganz verborgen war. Da mußte ich weinen, und 
weinend wachte ich auch auf.“ 

„Sie find zuviel allein, Fräulein,“ antwortete 
ich, „a kommen allerlei Gedanken.“ 

„Möglich,“ verſetzte ſie. „Auch ängſtigt 76 
mich, daß der Vater morgen nach Potſchef⸗ 
ſtroom reiſen und ſo viel Geld mit ſich nehmen 
will.“ 

Potſchefſtroom iſt der Ort, wo die Gold⸗ 
gröber von Transvaal ihre Funde verkaufen oder 
ouf die Bank bringen. 

„Mein Vater hat in letzter Zeit viel Glück 
gehabt, nicht wahr!“ fuhr fie fort. 

„Ja, Fräulein“, fagte ich. „Erſt heute fand 
er zwei beſonders große Stücke.“ 

„Das freut mich. Aber da ift er ja ſelber!“ 
Mit einem jauchzenden Ruf ſprang ſie zur Thür. 
Ihr Vater war's jedoch nicht, der dort draußen 


and. 
; „O Franz!“ flich fie erſchrocken hervor, denn 
vor fich ſah ſie einen ſchwarzbärtigen, banditen⸗ 
haften Menſchen, den ſchlimmſten Geſellen des 
ganzen Kamps, einen ehemaligen Matroſen. Und 
hinter dem fland noch einer, ein falſcher, unheim⸗ 
licher Kerl, der fich Philipp nennen ließ. Beide 
waren zufällig in der Nähe geweſen, als Fehlan 


7 Brüder in der 
cius in eine Höhle eingemauert wurden und erſt 
unter Theodoflus II. (446 n. Chr.) wieder er 
wachten, ſelbſt von der katholiſchen Kirche mehr⸗ 
fach als Fabel erklärt, iſt wohl in Wahrheit nur 
die Erinnerung an 7 vermauerte, aber a 
dem Knappen von Falun) ſich Jahre lang 1 
erhalten habende, vertrocknete Chriſtenleiber, 1 
unter Tbeodofius gefunden wurden. Es fol nach 

dem thörichten Volksglauben das Regnen 7 
Wochen fortdauern, wenn es den 27. Juni reg⸗ 
net, und wenn es auch täglich nur wenig naß 
ma ht. Abgeſehen von einer phyfikaliſchen Erklä⸗ 
rung der ſog. Sommerregenzeit, die bei einer 
gewiſſen Windrichtung zu Ende Juni oft län⸗ 
gere Zeit andauert, hat neuere und gründliche 
Meteorologie bewieſen, daß, wenn es den Sieben⸗ 
ſchläfertag regnete, in der Ueberzahl von Fällen 
gutes, heiteres, keineswegs aber regneriſches Wet⸗ 
ter folgte. Die alte Bauernregel, entweder 7 
Wochen Regen oder 7 Wochen Trockenheit, je 
immer abhängig von dem Wetter dieſes bekann⸗ 


ten Loostages, iſt alſo eitel Lug; aber nichts 
iſt zäber als Volksaberglaube. Auch die 
Zeitſchrift „Landwirthſchaft und Induſtrie“ 
gab ſchon vor mehreren Jahren intereſſan⸗ 


ten Aufſchluß hierüber. 56 Jahre lang zu Karls⸗ 
ruhe angeſtellte Beobachtungen zeigten, daß es 
in dieſer langen Zeit 26 Mal am Siebenſchlä⸗ 
fertag regnete, aber nur 11 Mal darauf länge⸗ 
res Regenwetter eintrat. Und Prof. Hofrath 
Neubert in Dresden wies längſt nach, daß auch 
auf einen trockenen Siebenſchläfertag ſogar 25,2 
Regentage folgten. 

— Die billige Theeballe des chriſtlichen 
Wohlthätigkeite⸗Vereins, an der Konſtantinerſtraße 
gelegen, wird auch in der gegenwärtigen heißen 
Zeit ſtark frequentirt, ſodaß durchſchnittlich käglich 
5 bis 6 Rbl. an das vom genannten Verein mit 
der Aufficht betraute Mitglied der Verwaltung 
abgeliefert werden. 

— Ein boffnungsvoller Knabe. Ein 
hie ſiges Elternpaar machte bei dem füngſt ſtatt⸗ 
gehabten Schluß der Schulen die Entdrdung, 
daß das einziges Söhnchen, ein Bürſchchen von 
kaum 11 Jahren, volle ſechs Monate hindurch 
keinen Fuß in die Schule geſetzt, ſondern dieſelbe 
peſchwänzt und das ihm allmonatlich übergebene 
Schulgeld vervraſcht hatte. Der liebe Knobe 
kenn 18, wenn nicht energiſche und fühlbare 
B. ſſerunt ten ſuche gemacht werden, noch weit 
bringen. 

— Meſtaurant⸗ Eröffnung. Am Sonn⸗ 
tag wird das Reſtaurant auf der Beſſtzung der 
Herren Gebrüder Gehlig, welche rechts von der 
Mania’er Chouſſee am Stadtwalde belegen iſt, 
von Herrn J. Niſſel eröffnet. 

— Im Sommer Theater kommen heute 
„Die Räuber“ von Schiller zur Aufführung. 
Den Kor Moor fpielt Herr Knake-⸗Zawadzki 
vom Staditheater in Krakau. 

— Aus Lublin berichtet man uns, daß 
ſich der dortige junge Arzt Karl Salusii das 
Leben genommen hat Was ibn zu der verzweſ⸗ 
ſelten That getrieben hat, läßt ſich nicht ermitteln; 
man vermuthet daher, doß eine augenblidliche 
Geiftesftörung vorgelegen hat. K. Saluski ſtammte 
aus Lublin und hatte nach Abfoloirung des dor⸗ 
tigen Gymne ſiums in Warſchau Medicin fludirt; 
zur weiteren Ausbildung feiner Specialität, der 


heute den großen Fund machte. Ich gewann der Mich lpnnſt der elf n bende den oßen Fand Mac ge d 
gleich die Ueberzeugung, daß ſie nur gekommen 
waren, das Hous zu umſchleichen, und daß 


Chriſtenverfolgung unter De⸗ 


ſie auf das Oeffnen der Thür nicht gerechnet 


hatten. 

Helene fragte mit bebenter Stimme nach ih» 
rem Begehr, die Kerle aber grinſten ſie nur un⸗ 
verſchämt ar, machten einige hämiſche Bemerkun⸗ 


gen über meine Anweſenheit und ſchlenderten in 


das Gebölz zurück. 

„Sind das die Leute, mit denen mein Vater 
arbeitet 7 fragte Helene, die todtenbleich geworden 
war. „Dann ſtehe Gott uns bei!“ 

Ich bemühte mich, fie auf andere Gedar ken 
zu bringen; ich ſckürte das Feuer zu hellem 
Brande und that geſchäftig bald dies und bald 
das, um bei ihr bleiben zu könner, denn ich 
hatte das Gefühl, daß die Kerle noch immer 
draußen herumſtiſchen. Nach einer Weile fragte 
fie mich, ob ich nicht ihrem Vater entgegengehen 
wollte. 

„Aber Sie —“ wandte ich ein. 

O, ich fürchte mich nicht hier im Hause 
verſeßte ſie mit gewungenem Lächeln; bin i 
denn nicht täglich vom Morgen bis zum Abend 
allein“ 

Ich rieth ihr noch, die Thür nur auf mei ⸗ 
nen oder des Vaters Pfiff zu öffnen, dann ging 
ich. Ich traf Fehlan ſehr bald und zwar gerade 
in der kleinen Schlucht, von der Helene geträumt 
hatte. 

Die Picke über der Schulter kam er leichten 
Schrittes daher und nickte mir ſo heiter, wie ſch 
ihn noch nie geſehen, ſeinen vornehm herabloſſen⸗ 
den Gruß. Ich berichtete ihm kurz das Vorge⸗ 
fallene und rieth ihm, vorfichtig zu ſein. 

„Danke“, ſagte er pleſchgiltig. „Ich will 
Ihnen übrigens eine Neuigkeit mitibeiler, Frar z,“ 
fügte er hir zu. „Mit dem Mondſchein kamp bin 
ich fertig; ich habe Glück gebobt und bin nun in 
der Lage, wieder in die Welt zurückkehren zu 
können. Meine Tochter weiß noch nichts dovon. 
Morgen nehme ih fie mit nach Potſcheſſtroom; 
von dort geht's nach Natal und dann nach 
Europa.“ 

Ich ſtand wie vom Donner gerührt. Fehlan 
aber fuhr ruhig fort: „Wenn Sie uns morgen 
noch ein Abſchiedswort ſagen wollen, ſo ſollen 
Sie willkommen ſein. Aber wie ſehen Sie aus, 


beiden von geſtern und noch einer. 
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Ophthalmologie, hatte er dann im Auslande Stu⸗ 
dien gemacht und ſich ſchließlich in ſeiner 
Vaterſtadt als freipractizirender Arzt niederge⸗ 
lafjen. Der Verſtorbene genoß unter feinen Ber 
kannten allgemeine Achtung und Vertrauen. 


— Die Königin von England bei 
Tiſch. Wenige haben das Vorrecht genoſſen, 
den Speiſeſaal der Königin zu ſehen. Ges 
wöhnlichen Beſuchern wird er niemals gezeigt. 
Die Tafel iſt rund. Im Buckingham⸗Palaſt 
wenigſtens wird niemals Gaslicht in dem Saale 
gebrannt. Muß künſtliches Leicht benutzt werden, 
ſo wird es von Lampen und Wachskerzen erzeugt. 
Die faſt unzähligen Kerzen flecken an einem 
Rieſencandelaber, welcher von der Dede herab⸗ 
hängt, während die Lampen ringsherum im Saale 
ſtehen. Der Speiſeſaal iſt im Buckingham⸗ 
Palaft faſt ¼ ö engliſche Meile von den Küchen 
entfernt. Dann müſſen die Speiſen noch fünzig 
Stufen hinauf geſchafft werden, ehe ſie den 
Speiſeſaal erreichen. Die Königin Victoria hat 
eine beſondere Vorliebe für Obſt und Blumen, 
und deshalb befinden fich dieſe ſtets reichlich auf 
ihrer Tafel. Sie damit zu ſchmücken, find eigene 
Tafeldecker da, welche volle zwei Stunden zu 
ihrer Arbeit brauchen. Die Blumen, welche 
meiftend aus den Treibhäuſern von Frogmore 
geſandt werden, beſtehen aus Primeln, Geranien, 
Gänſeblümchen und anderen, wie ſie die Jahres⸗ 
zeit hervorbringt. Beſonders reichlich ziert 
„maidenhair“ die Tafel. Der Clerk der Küche 
iſt ſteis da, wenn die Königin ihr Mahl ein, 
nimmt. @r ſchneidet das Fleiſch und vertheilt 
die Portſonen. Das zum täglichen Gebrauch be⸗ 
ſtimmte Service ift entweder golden oder filbern 
oder von dem feinſten Worceſter⸗, chinefiſchem, 
Sévres- und Dresdener Porzellan. Die Königin 
ißt beſonders gern Fiſch, und auf der Tafel 
fehlen deshalb nie Whiting, Lachs, Turbot u. ſ. w., 
je nach 4 Jahreszeit. Von Süßigkeiten zieht 
die hohe Frau vor Allem dünne, ſüße Biscuits 
vor. Dieſe find ſtets auf der Tafel zu finden, 
Die aufgeſtellten Käſeſorten, Gorgonzola, Gruyere, 
Cheddar, Parmeſan und Brie, find mit Ausnahme 
des letzteren in etwa zollgroße Stückchen ge⸗ 
ſchnitten. 

— Eine Dame ohne Fächer iſt in 
Spanien ein faſt undenkbarer Begriff, und mit 
dieſem Werkzeug der Galanterie und Koketterie 
wird denn auch ein großer Luxus getrieben, ſo 
daß die Fächer⸗Induſtrie einen wichtigen Gewerbe. 
zweig Spanſens bildet; das Centrum derſelben 
bildet nach einer Miltbeilung des Internationalen 
Patent⸗Bureau Carl Fr. Reichelt, Berlin NW, 
6, vor Allem Valencia, wo gegen 20,000 Perſonen 
von der Herſtellung von Fächern leben und wo 
beſonders in den kleinen Orten dieſe Fabrikation 
als Hausinduſtrie in den Wohnungen betrieben 
wird. Gewöhnliche Fächer werden aus Kiefern., 
Birken⸗ oder Olivenholz gefertigt, theure beſtehen 
aus Sandel⸗, ben» oder Buchsbaumholz, find 
mit Perlmuller oder Elfenbein ausgelegt oder 
ganz aus letzterem Material gefertigt. Ebenſo 
giebt es in Valencia Fabrſken, die nur Papiers 
fächer liefern, und zwar in billigster, wie in 
feinſter Ausführung, die letzteren in Chromodruck 
oft in künſtleriſcher Vollendung. Die mit Seide 
oder Katlun belegten Fächer fertigt Spanien zwar 
auch ſelbſt, doch werden die dazu nöthigen Ge⸗ 


———— ̃ —— ͥ U—— — 
Franz 7 Alſo die Trennung von mir geht Ihnen 
nahe ? Sie find ein treuer Burſche. Es wäre 
mir lieb, wenn Sie und bis zur Stelle, wo die 
Wagen halten, begleiten wollten; man kann nicht 
wiſſen, ob die f nicht im Hinterhalte 
liegen werden. ie Miethe für mein Häuschen 
habe ich dem Gaſtwirth Johnſon bereits bezahlt. 
Vielleicht find Sie ſo freundlich, ihm hernach den 
Schlüſſel zu bringen. Aber Menſch, Franz!“ 
ſchloß er lachend, „hat die Neuigkeit Sie 58 
ſprachlos gemacht!“ 

Das batte fie, und mehr als das. Mir war, 
als hätte ich einen Schuß durch und durch erhal⸗ 
ten. Die Erde ſchien unter mir zu ſchwan⸗ 
bi und nur mit Gewalt vermochte ich mich zu 
offen... 


Jene Nacht werde ich bis an mein Ende 
nicht vergeſſen. Ich wanderte umher wie ein 
ruheloſer Geiſt. Dede lag die Zukunft, leer mein 
ganzes weiteres Leben vor mir. Aber was war 
denn mit Helene 7 Was konnte fie mir denn fein? 
Mir, einem Vagabunden, der nicht werth war, 
den Staub unter ihren Füßen zu küſſen 7. 

Um das Morgengrauen ſuchte ich den Ort 
auf, wo das Häuschen ſtand, unter deſſen Dach 
fie zum letzten Mal ruhte. Ich kam in die 
Schlucht, wo die Blumen ſo üppig wucherten. Und 
unter diefen. Blumen ſah ich etwas, das mein 
Blut erflarren ließ — das bleiche Antlitz eines 
todten Monnrs. Fehlan, Helenen's Vater, lag 
dort auf dem feuchten Mooſe, als wenn er ſchlieft. 
Ich hob ſein Haupt; ein Schlag von hinten 
hatte ihn niedergeflrackt. Seſne Taſchen waren 
ausgeltert. Ich raffte feine Pie auf und rannte 
zum Blockhauſe; wußte ich doch, wen ich da 
finden würde. Die Thür der Küche ſtard offen. 
Die Mörder lachten und johlten in Fehlan's 
Schlaſkammer, wo ſich, wie ich wußte, Branntwein 
und auch das Gold befand. Wo aber war 
Helene ? 


Ich fand ſie im Wohngemach, gefeſſelt au 
ihrem Stuhl ſitzend. ae E 5 f 

„Es find drei“, flüſterte fe mir zu, „die 
Sie haben 
mir alles hohnlachend erzählt. Horch! Sie kom⸗ 
men! Sie ſchießen auch Sie todt, wenn fie Sie 
ſehen! Fliehen Sie, Franz — aber tödten Sie 
mich zuvor, ich beſchwöre Sie!“ 


. 
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Rodzer Tageblatt a 


webe faſt ausſchließlich aus Lyon, St. Etienne E 


oder aud England bezogen. 


— Die beiden Mörder der Baronin 
de Valley find eingefangen, haben ihr Ber 
brechen eingeſtanden, haben zugleich das Treiben 
einer weitverzweigten Zuhälter⸗ und Diebesbande 
enthüllt, der ſie angehörten. Das menſchliche 
Intereſſe aber verweilt nach wie vor bei der Er» 
droſſelten und dem geheimnißvollen Umſchwunge 
in ihren Glücks- und Lebensverhältniſſen. Der 


Salon der großen Dame unter Ludwig Philipp, 


der Freundin Gufzots, des Grafen Chambord und 
Dufaures, hatte ſich ſeit ſechszehn Jahren in eine 
elende Wuchererſpelunke umgewandelt, wo ſie, die 
gefeierte Schönheit des Portraits Viennots, mit 
dem gemeinſten Gefindel verkehrte. Den Er- 
klärungsgrund ſucht ihr Vetter, der Arzt Dr. Fav ⸗ 
reau, in einer organiſchen Veränderung ihrer 
Gehirnſubſtanz, herbeigeführt durch großen Kum⸗ 
mer. Von ihrem Gatten, der ihrer in der Ge⸗ 
ſellſchaft von Schauſpielerinnen vergaß, lebte ſie 
früh getrennt; troßdem begegnete fie ihm auf 
Schritt und Tritt in der Geſellſchaft, im Theater; 
dann ſuchte ſir ihren Schmerz hinter einem übers 
legenen Lächeln zu verbergen, ſagte ihm ſogar: 
„Sie compromfttiren mich.“ Aber mittlerweile 
litt ſie fürchterlich, und ſie war erſt achtzehn 
Jahre alt, ſah ſich alſo bei der Unmöglichkeit der 
Eheſcheldung in Frankreich zu einem langen Witt⸗ 


wenſtande verurtheilt. Nach dem Tode ihrer Kin⸗ | 


der ging ſie auf Reifen. Wenn. fir ſprechen könn⸗ 
ten, was würden die kostbaren Juwelengeſchenke 
erzählen, die fie von Guizot, dem Grafen Cham» 
bord, Dufaure und anderen Politikern erhielt! 
Einer ihrer vertrauteren Freunde, der bis 1882 
mit ihr gelebt, hatte dieſe Geſchenke oft geſehen: 
ſie waren der Lohn für ihre diplomatiſchen Er⸗ 
folge. In Gemeinſchaft mit ihrem Onkel, dem 
Grafen Montbel — er war nicht, wie früher be⸗ 
merkt, ihr Vater —, hatte fie ſich bemüht, die 
Orleans mit den Bourbonen auszuſöhnen; der 
Onkel ſtarb in Frohsdorf während eines Beſuches 
beim Grafen Chambord. Die Orleans bewohr⸗ 
ten ihr noch lange eine auftichtige Freundſchaft: 
der Herzog von Chartres pflegte ſie häufig in 
Paris zu beſuchen. Dann aber ftellte ſich bei ihr 
allmählich der Wahnſinn ein in der Form der 
Zwangsidee, keinen Sou mehr zu befitzen. Und 
zu Zeiten darbte ſie kümmerlich, als ob die Hun⸗ 
derttaufende, die fie noch beſaß, ſowie ihr werth ⸗ 
volles Edelgeſtein eitel Stroh ſeſen. Dann wies 
der fanden ſich auf ihrem Tiſche die Ueberreſte 

theurer Lecker biſſen und feiner Weine; wer ihr 
aber Vorſtellungen über ihr Thun und Treiben 
machte, erhielt ſtets dieſelbe Antwort, daß fie 
bettelaum ſei. Und hart, ſteinhart war 5 unter 
der Herrſchaft dieſer Idee geworden. er die 
Schuldverſchreibung zur richtigen Friſt nicht ein⸗ 
löſte, den verfolgte fie gerichtlich mit der äußerſten 
Strenge; daß ſie ſelbſt bei 50 % Wucher zinſen 
ſich gegen das Geſetz verfündigte, ſchien ſie nicht 

u begreifen. Unter ihren Kunden befanden ſich 

priester Banqulers und faſhionable Herten, denen 
es bei der Kunde von ihrer Ermordung und der 
Beſchlagnahme ihres ſchriftlichen Nachlaſſes 

wohl ſchwül ums Herz geworden fein mag. Schon 
im Jahre 1839 fand ihre Schönheit eine begeiſterte 
un in einem 1 Werke 

äber „Die ſchönen Frauen von Parid.* ne ift 

neigend,* ſo heißt es darin, „fie en durch die 
ya ihres Antliges und ihren Geiſt. Mit 14 
Jahren war fie ſchon Dichterin; ihre Verſe ent» 

hüllen ein ebenſo feinfühlendes wie friſches Ta⸗ 

lent ... Ihre Haut iſt weiß, ihre Fan 
kel, ihre ſchwarzen Augen wohl geſtaltet, ihr 


band fie 


Mund gerade groß genug, um zu lächeln.“ Die 


Zeitſchrift, die ſie zwei Jahre ſpäter als Frau 


Emile Durend de Valley, geb. Gröfin Hermine 


von Montbel, herausgab, ift jetzt von der Prefie , 


eifrigſt durchſtöbert worden; in ihr entpuppt ſich 


die Gräſin als eine der früheſten Verfecht erinnen 


der Frauenrechte, als eine Vorläuferin der fem- 
mes feministes, die unlängſt in Paris in der 
Rue Serpente tagten. Sie gründet ein Blatt 
für Frauen und von Frauen ausſchließlich ge 
ſchrieben; allen Frauen ohne Ausnahme, ohne 
Unterſchied des Alters, und der Stellung ſollen 
feine, Spalten offen ſtehen; alle haben ein Ans» 
recht auf ihren freundſchaftlichen Rath. Zu ihren 
Mitarbeiterinnen gehörten Henriette de Boife, 
Félſcie de Narbonne⸗Pelet, Louiſe Howden; ſie 
verfügte ſogar über eine beſondere Mode⸗Redac⸗ 
teurin Felfcite Derville, eine witzige Perſon; 
ſchrieb fie doch, die Mode ſei wechſelvoll glelch 
der Liebe, ſo wenigſtens behaupteten die Herren, 
die über das ſpotteten, was ſie einzuflößen nicht 
im Stande ſeien. Hermine ſelbſt trat in der 
Zeitſchrift mit „Blutsthränen“ auf, einer Reihe 
von Aufſätzen, die Paris bei Sonnenuntergang 
beſchreiben. Kein Geringerer als Paul de Kock 
fand ſich dadurch in ſeinen Erſtlingsrechten be⸗ 
nachtheiligt; hatte er doch ſelbſt ſchon einen Ar⸗ 
tikel „Paris um 8 Uhr, Abends“ veröffentlicht. 
Was die Thäter betrifft, ſo wurden ſie noch am 
Mittwoch Abend verhaftet; ſie hatten fi in 
neue Anzüge geſteckt und waren eben im Begriffe, 
den Sündenlohn mit mehreren Dirnen in einer 
Dierkneipe des Quartier Latin zu verpraſſen. Der 
Anftifter der Mordthat war der 18jährige Lieb- 
ling der Baronin, ihr Laufburſche Fernand La⸗ 
geny. Die beiden andern zählten ein oder zwei 
Jahre meh“, Pierre G. und Lucian P. Alle be 
theuerten ihre Unſchuld, obgleich fie nicht im Stande 
waren, die Herkunft der ver hältnißmäßig hohen Sum⸗ 
men in ihren Taſchen zu erklären, Schließlich blieb 
der Polizei nichts übrig, als fie der Thürhüterin 
des Mordhauſes in der Rue Penthiévre vor- 
zuführen; und nachdem dieſe dann auf den erſten 
Blick die beiden jungen Leute erkannt, die am 
letzten Dieuſtag ſich bei ihr nach der Baronin 
erkundigt, brach denn Fernand Lageny das Eis 
und legte ein ebenſo offenes wie cyniſches Ge⸗ 
ſtändniß ab. Die Baronin —ſo fagte er— habe 
ihn zwar ſehr geliebt und ihm auch verſprochen, 
ihn teſtamentariſch zu bedenken; mittlerweile aber 
babe fie ihn knapp gehalten; und fo faßte er 
denn den Plan, ihr durch eine Anleihe auf 
Werthpapiere 20,000 Fres. abzulocken. Schon 
vor einem Monat machte er Pierre G., der mit 
Gaunern und Einbrechern in Verbindung ſtand, 
mit jenem Plan bekannt; auch ſtellte er ihn ſo⸗ 
wie einen gewiſſen B der Baronin vor, wobei 
denn Pierre ſich ihr Gemach genau anſah und 
die Möglichkeit eines Raubes ohne Blutvergießen 
feſtſtellte; er beauftragte daher Fernand Lagen y, 
einen falſchen Schlüſſel anfertigen zu laſſen. 
Dies geſchah, aber der blutloſe Anſchlag miß⸗ 
lang und Pierre entſchied ſich daher für die Er⸗ 
mordung der Alten. Am vorigen Sonnabend 
ſollte der Raubmord von flatten gehen; aber im 
entſcheidenden Augenblicke riß B. aus Furcht 
aus; Pierre war daher genöthigt, ſich in Lucien 
P., feinem angeblichen Bruder, einen neuen 
Spi ßgeſellen zu ſuchen. Dienſtag nun, nachdem 
fie einmal in der Abweſenheit der Alten ver- 
geblich angefragt, drangen ſie mit Hilfe des 
Nachſchlüſſels bei ihr ein; Pierre bekäubte 
fie durch einen Fauftſchlag ins Gtficht, 

auf dem Seſſel feſt und er⸗ 
fie, während Lucien Kiſten und 


würgte 


Sie erhob das Kinn und bot mir den weißen 
Hals dar. 

„So, mein Schatz“, brüllte in dieſem Augen⸗ 
blick einer der trunkenen Mordgeſellen im Neben⸗ 
gemach, „ſetzt bringen wir Dir auch ein Glas, 
damit Du auf unſer Wohl trinken kannſt. Du 
haſt Sehnſucht nach uns, ſch weiß; laß uns nur 
510 das Gold einſtecken, dann kommen wir zu 
Dir!“ ö Bu 
„Ganz ſtill!“ raunte ich ibr zu. Haſtig 
zerſchnitt ich ihre Feſſeln, dann faßle ich ihre 
Hand und riß fie wit mir zur Thür hinaus. 
Fluchend und 
Rotte, einige Kugeln pffffen uns um die Köpfe, 
aber der Herrgott im Himmel land ung bei, fo 
daß wir glücklich durch das Gehölz kamen. Nun 
war es bis zu Johnſon's Gaſthaus nicht mehr 


weit; wir erreichten daſſelbe und Helene erzählte 


hier ihr furchtbares Erlebniß. 5 


Das Lynchgeſetz arbeitet ſchnell und ſicher. 


Noch che die Sonne im Mittag fand, war das 
geroubte Gold im Besitz der Tochter Fehlan's 
und die Leichname der Gerichteten ſchaukelten im 
Winde an den Aeſien einer Eiche 

Als Helene in Natal an Bord des euro» 
päifhen Dampfers ging, da trat ich an Deck 
deſſelben plötzlich vor fie bin. Ich war ihr beim. 
lich gefolgt und hatte im Raum des Schiffen ge⸗ 
holfen, ihr Gepäck ſorgſam und ſicher zu ver⸗ 
ſtauen. War das doch dec letzte Dienſt, den ich 
ihr leiſten konnte. 

„Franz!“ rief "fie erfreut, 
braver Franz!“ damit firedte fie mir beide 
Hände entgegen e ſchön, daß ich Sie noch 
einn al ſehe! Sit, Franz, dem ich zu unaus⸗ 
e zu lebenslangem Dunk verpflichtet 
in!“ 5 l 


Und nun beugte fie ihren herrlichen Kopf 
über meine plumpen, braunen Fäuſte und ſchlächzte 


laut. Es gelang mir, mich zu bezwingen. 
„Fräulein“, ſagte ich, „ich wollte nur, ich 
wär ein anderer, einer von Ihresgleichen, ein 
Vornehmer, dann hatte ich Ihnen wohl noch 
beſſer dienen können.“ . 


“an, eine ganze Weile; dann hob 


lobend folgte uns die trunkene Bünger ah 


Lieber, guter, 
werde fle auch nicht vergt 


Sie ſah mich mit ihren ſtrahlenden Augen 
ſie meine har⸗ 
ten Hände empor und drückte, ehe ich ſie hindern 
konnte, ihre Lippen darauf. 


Jetzt war's mit meiner Selbſtbeherrſchung 
vorbei. Unaufhaltſam wie ein reißender Strom 
brochen die Empfindungen aus meines Herzens 
Tieſen hervor und alles kam an den Tag — all 
meine heiße Liebe, all mein Leid, meine Luft und 
meine Anbetung! Kein Flehen, kein Begehren 
— ich kannte meine Stellung; nicht mit einem 
ich nur ihr Kleid an, aber ich 
glaube wohl, daß fie mich verſtanden hat, daß 


‚fie erkannte, daß bis an mein Ende ſie allein 
nur meines Herzens Licht und Kleinod ſein wird. 


Sie fand gluthübergoſſen, erſtaunt, erſchüttert; 
ſie war nicht zornig, auch nicht beleidigt. Wieder 
reichte ſie mir ihre kleinen Hände, diesmal — 
ich erkannte es wohl — um mich zu beruhigen 
und zum Schweigen zu bringen. Sie ſagte kein 


Wort — was bätte fie ir auch erwidern ſollen ? 
Die Dampfpfeife ertönte, meine Zeit war um. 


Einen flüchtigen Moment noch lehnte fie ihr 
Haupt an meine Schulter, dann eilte ſie unter 
ſtrömenden Thränen hinunter in die Koſüte. 


Ich ſchaute dem Dampfer nach, ſo lange ich 
ſeinen ſchwarzen Rauch noch ſehen konnte. Dann 
kehrte ich zum Baalfluſſe, zum Mond ſcheinkamp 
zu rück. Harte Arbeit iſt der beſte Troſt, den 
das Lrben unfireinem bieten kann. 

Ich habe Fräulein Helene nicht vergeſſen, 

15 Oſt noch bin ich 
durch die Schlucht, wo die Blumen ſtehen, zu 
dem leeren Häuschen gewandert. Und wenn die 


Sonne in rothem Seuer hinter den Fichten nieder⸗ 


ſank und die Schatten länger und länger über 
das Gras binkrochen, dann war mir's gar 


manchmal, als müſſe fie wieder aus der Thür 


treten, wie einſt, wenn fie den heimkommenden 
Vater erwartete. 


Kaſten aus plünderte, und ſchließlich, nachdem fe 
die Alte aufs Bett ausgeſtreckt, ſuchten ſie mit 
vollen Taſchen das Weite. Fernand Lageny kam 
bei der Theilung der Beute ſehr ſchlecht weg. 
Der Polizei ſollen die Anhaltspunkte über die 
große Einbrecherbande, zu der ſich die beiden 
[Thäter bekannten, ſehr werthvoll ſein. Die 
Leiche der Baronin ward nach der Morgue ges 

bracht; fie wird auf dem Kirchhofe von Mont⸗ 

martre neben ihren beiden Zwillingen und ihrer 

Mutter beerdigt werden. 

— Die Ausgrabungen in Pompeji 
werden zur Zeit im Nordoſten der Stadt von 
faſt 150 Arbeitern fortgeſetzt, unter denen ſich 
etwa 50 Knaben befinden, die in kleinen Körben 
den Aſchenregen fortzuſchaffen haben und deren 
Lobn nicht mehr als 70 Cent pro Tag beträgt 
Faſt täglich find größere oder kleinere Funde zu 
verzeichnen, und noch in vergangener Woche brachte 
man eine große Broncevaſe und ein wohlerhal⸗ 
tenes kryſtallenes Trinkſervice ans Tageslicht und 
legte eine Wandgemälde von allerdings rein de⸗ 
korativem Werte bloß. Das Hauptintereſſe der 
Reiſenden aber konzentrirt ſich ſeit einigen Mo⸗ 
naten auf die casa nuova, das „domus Vet- 
tiorum“, deſſen völlige Wiederherſtellung nicht 
älter iſt, als der Beſuch der Söhne des deutſchen 
Kaiſers im Pompeji im Beginn des Frühjahrs. 
Dank der Fürſorge des letzten Unterrichtsmini⸗ 
ſters Bocelli blieb in dieſem Haufe vornehmer 
Bürger des alten Pompeji Alles an Ort und 
Stelle, wie man es fand. Diebiſche Hände haben 
allerdings auch hier ſchon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert davongetragen, was ohne Mühe zu erreichen 
war; die großen fetzt zugemauerten Löcher, 
durch die mehr als eines der Wandgemälde be⸗ 
ſchädigt wurde, verrathen nur allzu deutlich ihre 
Spuren. Vielleicht wurden auch damals erſt die 
mächtigen Broncetruhen rechts und links im 
Atrium nicht weit vom Eingang geleert, wenn 
nicht der Beſitzer ſelber feine Schätze auf der 
Flucht mit davongetragen hat. Auch vom Mo⸗ 
biliar hat man im Atrium und den anſtoßenden 
Gemächern nichts mehr vorgefunden, dagegen find 
die Wandgemälde noch von einer Friſche, als 


wären fie geſtern gemalt, nur mußte man fie hier 


und dort mit Vorhängen verdecken, da die Son⸗ 
nenſtrahlen das glänzende Roth ſofort in ein 
trübes Schwarz verwandelten. Die Dekoration 
und die Anlage des geräumigen Atrſums iſt reis 
cher, aber nicht weſentlich verſchieden von der im 
Hauſe des Pauſa, des Salluſt und Anderer; 
aber einzig in feiner Art iſt der Periſtyl, der 
von den heimlichen Ausgrabungen früherer Jahr⸗ 
zehnte faſt völlig unberührt geblieben zu ſein 
ſcheint. Man brauchte nur das Dach zwiſch en 
Wänden und Säulengang wieder herzuſtellen, das 
Geſtürzte aufrurſchten und das Verſchüttete dem 
Tageslicht wiederzugeben, und man kann heute 
den Freunden des Alterthums das Bild eines 
antiken Hauſes vorführen, wie lelbſt Pompeji 
bis dahin keines aufzuweiſen hatte. Jetzt blühen 
wie vor 1800 Jahten wieder zahlloſe Roſen 
und Frühlingsblumen jeder Art in den wohlge⸗ 
pflegten Gärtchen, und zwiſchen den Säulengän⸗ 
gen erheben fich zierliche Statuetten aus Marmor 
und Bronce, welche Schwäne und Enten und 
ſchön geformte Vaſen in den Händen tragen, 
aus denen fich einſt das Waſſer in alle die 
Marmorbaſſins von verſchiedener Form und 
Farbe ergoß, die noch heute dort ſtehen, wo ihre 
Befiger fie einfimals aufgeſtellt haben. Nur das 
luſtige Plätſchern des Waſſers, das vormals aus 
dieſen Gefäßen in eine breite Rinne herabfloß, 
die um den ganzen Periſtyl herumläuft und die⸗ 
ſem Garten das Gepräge wunderbar träumeri⸗ 
riſcher Ruhe gegeben haben muß, vermiſſen wir 
heute. Aber der Gedanke, mit dem friſchem 
Leben der Natur dieſer Stätte klaffiſcher Erin. 
nerungen neu zu ſchmücken, war beſonders glück⸗ 
lich, und das junge Grün erfriſcht das trüm⸗ 
mermüde Auge des Beſuchers, der ſich in ſolcher 
Umgebung aus Italien nach Griechenland vers 
ſitzt glaubt. Köſtliche kleine Wandbilder endlich 
in einem an den Periſiyl anſtoßenden Raume, 
der als Triklinium gebient haben mag, welche 
luſtige Szenen aus dem Leben und Treiben von 
Putten und Amotinen darſtellen, offenbaren 
mehr als alles bis jetzt Gefundene die ſchalk⸗ 
hafte Anmuth und die heitere Schönheit der an» 
tiken Kunſt. 


— Ein noch unaufgeklärter Mord 
bildet zur Zeit in dem befanaten Serbade Zoppot 
bei Danzig das allgemeine Geſpräch. Der That⸗ 
beſtand, ſo weit er ſich bis jezt überſehen läßt, 
iſt der folgende: 

Seit einiger Zeit weilt in dem Bade die 
Wittwe des vor Kurzem in Königsberg i. Pr. 
verſtorbenen Geheimen Juſtizraths Beer mit ihrem 
ca. 30 jährigen geiſtesſchwachen Sohne und deſſen 
Wärterin. Die Familie hatte in einem vorneh⸗ 
men Penflonat, welches in unmittelbarer Nähe 
des Kurhauſes liegt, eine comfortabel eingerich- 
tete Wohnung inne, und zwar derart, daß der 
kranke Sohn, übrigens ein ganz harmloſer, ſtets 
ruhiger Patient, in einem Zimmer mit ſeiner 
Wärterin ſchläft. Dort hat ſich nun in der 
Nacht eine blutige, bisher noch nicht aufgeklärte 
Tragödie abgeſpielt. Die übrigen Bewohner des 
Hau es wurden durch lautes Geſchrei plötzlich 
aus dem Schlafe geſchreckt. Den Hinzueilenden 
bot ſich ein entſetzlicher Anblick: l Beer 
lag mit vollfländig durchſchnittener Kehle blut⸗ 
überſtrömt und todt in feinem Bette, während die 

Wärterin, ebenfalls mit einer Schnittwunde leich⸗ 
ter Matur am Halſe, um Hilfe rief. Sie fagte 
aus, daß ſie durch das Röcheln ihres Patienten 
aus dem Schlafe geweckt worden ſei — über den 

Vorgang ſelbſt wiſſe ſie nichts. Durch die Sec⸗ 

tion wurde feſtgeſtellt, daß ſämmtliche Arterien 


Lootſen⸗, Tonnen⸗ 


und der ganze Hals bis auf den Rückenwirbel 
bei dem Todten durchſchnitten waren. Während 
man nun zuerſt einen Selbſtmord nach vorange⸗ 
gangenem Attentat auf die Wärterin annahm, 
haben ſich inzwiſchen verſchiedene Verdachtsmo⸗ 
mente ergeben, welche auf einen Mord ſchließen 
laſſen. Erſtens erſcheint die Verletzung derart, 
daß fir ſich kaum ſelbſt Jemand — beſonders 
nicht ein ſchwächlicher Kranker — beibringen 
kann; dann aber hat man beim Betreten des 
Zimmers den Eindruck gehabt, als ob jemand be⸗ 
reits eine Entfernung von Blutſpuren verſucht, 
und ſchließlich — das iſt die Hauptſache — fehlt 
das Meſſer, mit welchem die That verübt ſein 
muß; dies corpus delicti iſt verſchwunden und 
bis jetzt auch noch nicht gefunden. — Der Haupt⸗ 
verdacht richtete ſich natürlich auf die Wärterin, 
trotzdem ihr von der Mutter des Ermordeten ein 
gutes Zeugniß ausgeſtellt wird. Sie wurde we⸗ 
gen dringenden Verdachts des Mordes verhaftet, 
ſtellte jedoch die Thäterſchaft hartnäckig in Abs 
redd. — Das Myfteriöfe iſt, daß zu dem Morde 
jedes Motiv zu ſehlen ſcheint. Erſtens war der 
Ermordete ſehr harmlos und hat nie einen Men⸗ 
ſchen etwas zu leide gethan, und zweitens iſt 
auch abſolut nichts geraubt worden. Die Unter⸗ 
ſuchung wird ja ergeben, ob der Verdacht gegen 
die Wärterin überbaupt begründet iſt. 


— Der verſtorbene Schah von Perſien 
Naſſreddin ſchreibt in feinen europätſchen Reiſe⸗ 


Tagebüchern, deren ſiebenbändige Geſammtaus⸗ 


gabe 1874 zu Calcutta im Drucke erſchienen iſt: 
„Paris, 12. Juli. Heute erhielt ich einen 
ganz unerwarteten Beſuch. Die Juden von 
Paris ſchickten mir eine Geſandtſchaft. Sie ka⸗ 
men, Fürbitte einzulegen für ihre Glaubensge⸗ 
noſſen in Iran. Ich möchte dieſelben doch bei 
meinen „Reformen“ nicht verzeſſen. Sonderbar, 
woher weiß man denn ſchon, daß ich überhaupt 
„reformiren“ will und werde? Und dann, ihre 
Genoſſen find gar nicht unterdrückt in meinem 
Reiche; ich würde das auch ohne Reformen nicht 
geduldet haben. Ich vergeſſe es niemals, daß es 
ein Jude war, Hadi Ibrahim, der mein Haus, 
die Kadſcharen auf den Thron von Iran zu 
erheben mitgeholfen, und daß meine geliebte 
Oſcheiram⸗Chanum und ihr Sohn Kozim. Khan 
(fie ruhen nun beide im Paradieſe Allah's) an 
einem Juden, dem Hekim (eeibarzt) Hak⸗Nazar, 
einen ſo wackeren Freund gehabt haben. Freilich, 
Veziere find die Juden bei mir noch nicht gewor⸗ 
den, und das iſt wohl auch beffer für ihre Köpfe, 
falls ſie Werth darauf legen. Ich glaube übrigens, 
fie ſehnen ſich auch gar nicht danach und arbeiten 
lieber ruhig in Ammoniak, Salpeter und Juwe⸗ 
len. Und war nicht auch mein guter, ehrlicher 
ékim-Baſchi Polack ein Jude, den ich zum 
eneral gemacht habe! Ich freue mich außer- 
ordentlich darauf, ihn bald wiederzuſchen. Er 
hat ja, was ich ſchon in Teheran wußte, als er 
noch in meinen Dienften ſtand, Manches gegen 
mich und meln Reich in Bächern niedergeſchrie⸗ 
ben. Aber die Wahrheit iſt immer nur zum 


Guten. Ich bin überzeugt, Hékim Polack wäre 


nicht für eine Maulthierladung voll Tomans 
(Dukaten) zu bewegen geweſen, das Gegentheil 
von dem, was er über mich ſchrieb, zu ſchreiben, 
und deshalb achte ich ihn und fein Wort, wenn 
ed mir auch nicht ſchmeſchelte, und hege keinen 
Groll gegen den guten, redlichen Mann im Her⸗ 
zen. Leid thut es mir nur, daß er nicht der 
Heékim⸗Baſchi des Herrſchers von Auſtria iſt und 
nicht einmal Saertip (General), was er ja in 
Iran doch längſt geweſen iſt. Aber er ſoll noch 
um Troſt Tomans von mir haben; ich weiß, die 
And ihm doch lieber als Orden.“ f 
— Ein eigenartiges Denkmal ziert 
feit einiger Zeit den an der Weſkküſte Spaniens 
an der Aroſa-Bay gelegenen Monte Oliviera. 
Auf feinem etwa tauſend Fuß über dem Meer 


ſich erhebenden Gipfel ragt ein’ mächtiges eiſernes 


Kreuz empor, dem eine abgeftumpfte Pyramide 
als Sockel dient. Vor dem Kreuz feht ein A 
Altar, um den ein Immortellenkranz mit einge⸗ 
flochtenem himmelblauen Band geſchlungen ift. 
Das Brand trägt die Worte „Pater noster“, 
und auf dem Altar findet ſich die Inſchrift 
„Por las victimas del mar“. (Für die Opfer 
des Meeres.) Das impoſante Denkmal iſt der 


Erinnerung an die Opfer geweiht, welche das 


tückiſche Meer an dieſer gefährlichen Küſte ver⸗ 
ſchlungen hat. Es iſt von In Sthel des 
ſpanſſchen Hafenortes Villagareia errichtet, und 
die ſpaniſche Admiralität hat dazu noch eine Ge⸗ 
denktafel geſtiftet, während zwei andere von einer 
Aſſecuranz⸗ Compagnie und einer Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft angebracht worden find. Die engliſche 
Regierung hat nun ihrerſeits den Conſul in 
Villagarcla angewleſen, eine Marmortafel dort 
anbringen zu laſſen mit einer in goldenen 
Lettern gehaltenen Inſchriſt zum Andenken an 
die 173 Officiere und Matroſen, die im Jahre 
1890 bei der Strandung des brſtiſchen Schiffes 
Serpent“ an jener Küſte umgekommen find. 
Das Denkmal ſoll vom Meere aus auf eine Ent⸗ 
fernung von zwanzig Seemeilen fichtbar fein. 


Auf die Seeleute, die an jener gefahrvollen Küfte 


vorbeikommen, wird das den Manen ihrer ver» 


unglückten Brüder geweihte Denkmal, das weit 


in die See hinaus ſich zeigt, gewiß einen erheben⸗ 
den Eindruck machen und in ihnen ein Gefühl 
der Dankbarkeit für die bezeugte Pietät erwecken. 
Sie werden aber den Wunſch nicht unterdrücken 


lönnen, Spanien möge hinfort auch alles in 


ſeinen Kräften Stehende thun, um die Lebenden 
vor Schaden zu bewahren und ſeinem Leuchtfeuer, 
und Rettungeweſen eingehende 
Beachtung ſchenken; denn all' dieſe Dinge 
flehen dort nicht fo ganz auf der Höhe der Zeit. 


gangen. 


Jahr einen 


ſchen dreier Geſchütze; 


4. 


Neueſte Nachrichten. 

Meſeritz, 23. Juni. Der 30 jährige 
Arbeiter Stefan Wofciechowski aus Buk, der vom 
hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
wurde, weil er am 4. December 1894 ſeine 
20 Jahre ältere Ehefrau durch Erdroſſelung 
getödtet hatte, um ein 18 jähriges Mädchen 
zu heirathen, wurde heute früh 5%, Uhr durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin⸗ 
gerichtet. 

Kiel, 28. Junl. Der Vizekönig Li⸗hung⸗ 
Tſchang verlieh heute Vormittag dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Eitel⸗Friedrich den 
Orden vom doppelten Drachen 1. Klaſſe 2. Stufe 
und beauftragte den Lieutenant von Cranach mit 
der Ueberbringung. ; 

Hamburg, 23. Juni. Der Vizekönig 
Li⸗hung⸗Tſchang traf gegen 1 Uhr auf dem 
Dammtborbahnhof ein, wo er in dem feſtlich 
geſchmückten Empfangsraum von den Senatoren 
Hachmann, Burchard und Predoehl empfangen 
wurde. Nach kurzer Erwiderung auf die bes 
grüßenden Worte begob ſich Li⸗hung⸗Tſchang 
mit dem Senator Bachmann, dem Oberſt 
Liebert und dem Dr. Detting zu Wagen nach 
dem Hamburger Hofe. Nach einem dort eine 
genommenen Frühſtück ſtattete der Vizekönig den 


Bürgermeiſtern Dr. Moenckeberg und Dr. Vers⸗ 


mann Beſuche ab, welche dieſe alsbald er⸗ 


widerten. 

Prag, 28. Juni. Bei dem Abtragen eines 
Hauſes ſtürzte eine Mauer ein. Zwei Arbeiler 
wurden zerſchmettert, einer ſchwer und einer leicht 
verletzt; ein Arbeiter rettete ſich durch einen 
Sprung in ein Gewölbe. Der Statthalter er- 
ſchien an der Unglücksſtätte und betheiligte fich 
an den Rettungsarbeiten. 

Paris, 28. Juni. Wie die „Liberté“ aus 
Tananarivo meldet, find drei bei einem Privat⸗ 
unternehmer angeſtellte franzöſiſche Wegbau⸗Be⸗ 
amte von Fahavalos öſtlich von Mantaſoa ges 
tödtet worden. Der Miſſionar Berthieu von 
Anbofamaintry, 40 Kilometer nördlich von Ta⸗ 
nanarivo, wurde von Fahavalos gefangen. 

Madrid, 23. Juli. Die Geſamwtlage 
Spaniens iſt zur Zeit eine höchſt unerfreuliche. 
Seine auf Cuba ſtehenden Truppen find durch 
das Klima zu einer mehrmonatigen Unthätigkeit 
verurthellt. Innerhalb dieſer Zeit aber nimmt 
das Wachsthum des Aufftandes ſeinen ungeſtör⸗ 
ten Fortgang und desgleichen ſchwillt die Aus⸗ 


gabenlaſt des Mutterlandes mehr und mehr an. 


Jeder Tag verſchlingt an Unterhaltungskoſten der 
ſpaniſchen Civil⸗ und Militärverwaltung auf 
Cuba Millionen von Peſetas; im Herbſt ſollen 
weitere 50,000 Mann noch dort ‚geworfen wer⸗ 
den, die Flotte in den kubaniſchen Gewäſſern ſoll 
ebenfalls vermehrt werden, dabei nehmen die 
Rüflungen ihren Fortgang, es iſt von koſtſpieli⸗ 
gen Schiffsankäufen die Rede — aber woher der 
ſpaniſche Staatsſchaß die Deckung für alle an 
ihn herantretenden Bedürfniſſe nehmen fol, ift 
aller Welt, außer der ſpaniſchen Regierung, und 
vielleicht auch dieſer ſelbſt, ein Geheimniß. Der 
den Cortes vorgelegte Budgetentwurf beziffert 
den Fehlbetrag für das vorige Jahr auf 25 
Millionen Peſetas und nimmt für das laufende 
Fehlbetrag von 22 Millionen an. 


Das außerordentliche Budget des laufenden 
Jahres iſt mit 236 Millionen Peſetas veran- 
ſchlagt. 


Athen, 23. Juni. Nach einer Depeſche 
der „Aſty“ aus Santorini hätte am Sonntag in 
Baflleivo in der Provinz Sphakia ein Kampf 
flattgefunden, welche den ganzen Tag über ge⸗ 
dauert habe; weitere Nachrichten fehlten. —Flücht⸗ 
linge, welche heute aus Canea in Santorini ein» 
getroffen feien, verſicherten, die Notabeln vom 
Myplopotamos, aus Amari und Retimo hätten 
in einer Verſammlung in Arkari für die Verei⸗ 
nigung mit Griechenland geſtimmt und hätten 
geſchworen, die Waflen vor Erreichung dieſes 
Zleles nicht aus der Hand zu legen. Die Brände 
in den Dörfern bei Retimo und am Mylopota- 
mos hätten die ganze Woche gedauert. 

Athen, 23. Zuni. Die türkiſchen Truppen 
find auf Kreta bis Saſſalo in der Provinz 
Kiſſamo vorgerückt. Bel dem hierdurch entſtan⸗ 
denen Kampf bemächtigten ſich die Aufſtändi⸗ 
aus Rache tödteten die 
Soldaten einige in den Dörfern zurückgebliebene 
Greiſe. Fottwährend werden Grauſamkeſten be» 
In Kandia 


begannen 


Athen, 23. Juni. 


die Türken die Häufer der Chriſten mit Kreuzen 
zu bezeichnen. 


Dadurch entſtand unter den 
Ehriſten ein großer Schrecken, weil fie darin ein 
Zeichen zum Wiederbeginn der Maſſacres er 


blickten. Als auch das öſterreichiſche Poſtgebäude 


mit einem Kreuz bezeichnet wurde, erhob der 
öſterreſchiſch⸗ungariſche Conſul ſofort einſte Vor⸗ 


ſtellungen bei Abdullah Paſcha. Der Aufſtand 
breitet ſich immer mehr auf der Inſel aus. Von 


allen Seiten werden Kämpfe und Gewaltthaten 


gemeldet. Das Elend der chriſtlichen Bevölkerung 


wächſt immer mehr. 


AILelegram me. 
Petersburg, 24. Juni. Der Secretär 


der fuxiſtiſtiſchen Abtheilung der Kanzlei des 


Kriegsminiſieriums Staats rath Solowſew ift 


durch Kaiferlichen Ukas zum Mitgliede der Abs 


teilung für die Preſſe im Minifterium des In⸗ 


nern ernannt worden unter Verleihung des 
Ranges eines wirklichen Staatsrathes. 


Loder Tageblatt. 


Berlin, 24. Juni. Ein wiener Telegramm 
gab eine Meldung des wiener „Vaterland“ wieder, 
der zufolge Erzherzog Otto nach Wien überfie- 
deln ſoll, da der Kaiſer behufs Schonung des 
Gefundheitszuſtandes des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand Eſte beſtimmt habe, den Erzherzog Otto 
zu den früber von dem verſtorbenen Erzherzog 
Karl Ludwig verſehenen Geſchäften, ſowie für 
einen Theil derr ehemaligen Repräſentationspflich⸗ 
ten des Kronprinzen Rudolf heranzuziehen. Aus 
wiener Correſpondenzen an verſchiedene Blätter er⸗ 
giebt ſich nun, daß dieſer Mittheilung in Oeſter⸗ 
reich vielfach die Bedeutung beigelegt wird, es 
ſei von der entſcheidenden Stelle die Möglichkeit 
in Ausficht genommen, daß Erzherzog Franz 
Ferdinand, der jetzige vorausfichtliche Thronfolger, 
in Folge ſeines Geſundheitszuſtandes nicht zur 
Ausübung ſeiner Rechte gelangen könnte und es 
daher für zweckmäßig erachtet worden ſei, dem 
Falle, daß deſſen jüngerer Bruder, Erzherzog 
Otto, an ſeine Stelle trete, ſchon jetzt in gewiſ⸗ 
ſem Umfang Rechnung zu tragen. 

Berlin, 24. Juni. Die Lippeſche Erb» 
folgefrage ſoll nun einem Schiedsgerichte unter⸗ 
breitet werden, das unter dem Borfige des Königs 
von Sachſen von einer Anzahl von Reichsgerichts. 
räthen gebildet werden wird, 

London, 24. Junſ. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Daily Telegraph“ habe Präfident 
Krüger in einer Unterredung betreffs ſeiner letz⸗ 
ten nach London gerſchteten Depeſche geäußert, 
es ſei kein Grund vorhanden, politifche Wirren 
zu befürchten; er verlange nur Gerechtigkeit und 
er habe das Vertrauen, daß die Republik fie er⸗ 
langen werde. 

London, 24. Juni. Im Unterhauſe ers 
klärte der Parlamentsunkerſteretär des Aeußeren 
Curzon, er habe, von den in den Zeitungen 
erſchienenen Mittheilungen abgeſehen, keine In⸗ 
formation über eine angebliche Erklärung Li⸗ 
Hung⸗Tſchangs, daß eine ruſſiſche Eiſenbahn 
durch die Mandſchurei gebaut werden ſolle, 
er könne daher nichts über die Bedingungen, 
unter denen eine ſolche Bahn gebaut würde oder 
über den Weg ſagen, den ſie einnehmen werde. Morn 
richtete die Anfrage an die Regierung, ob ſie aus 
Peking eine Information über eine angebliche unregel⸗ 
mäßige Erwerbung von Grund und Boden in 
Tſchiſu durch Ruſſen erhalten und ob mafjive 
Kaſernen für ruſſiſche Truppen auf der Oftfeite 
der Halbinſel gebaut worden ſeien. Hierauf er⸗ 
widerte Curzon, der einzige in Tſchifu vorge⸗ 
kommene Zwiſchenfall, über den er informirt ſel, 
fei der in feiner am 14. Mai abgegebenen Er⸗ 
klärung geſchilderte. Die Regierung habe Hoff⸗ 
nung auf eine befriedigende Löſung. Von ruſſi⸗ 
ſchen Kofernen in Tſchiſu habe die Regierung 
nichts gehört. 

Tunis, 24. Juni. 


Zwerk, e in Ueber⸗ 


lebender von der Expedition des Marquis de Mor6s | 


ift geftern bier angekommen. Derſelbe gab eine Schil⸗ 
derung des Todes von Morés. Danach wurden zwei 
algeriſche Diener des letzteren ohne Kampf getöbdtet. 
Morés und der Dolmetſcher Abdelack kämpften Über 
eine Stunde, indem ſie beide einen Buſch als 
Deckung berutzen. Alle die zur Expedition gehö⸗ 
renden Kiſten lagen zerſchlagen an der Kampfſtelle 
umher; die Tuaregs ſchleppten alles, was irgend 
einen Werth hatte, fort. 


Angekommen Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gerke aus a. — Wolf- 


sohn aus Kowensk. — Hanikow aus Petersburg. — Bau |. 


aus Hamburg, — Steingoz aus Simferopol. — Lewy 
aus Charkow. — Horimann aus Dzinloschitz. — May- 
mann aus kieradz, — Ledermann, Denzmann, Stark- 
mann, Scheffel und Kreiterkraft Warschau. 

hotel Virtorta. Herren; Roggy aus Dresden, — 
Mehner aus Burgstadt, — Kempner aus Czgstochau, — 
Brückmann, Maliszewski, Kowarski, Kleiner, Fsjans und 
Stickgold aus Warschau. 

siotel de Pelcgne, Herren: Uljenowski aus 
Nowo-Alexandria. — Golczewski aus Warschau, — Han- 
kowski aus Bawa. — Wolski aus Turek. 


Getreidepreiſe. 


Marſcha u, den 24. Juni 1896 
(in Waggon⸗Ladun gen 


pro Pup 
Ropeter, 
Weizen. 
Jein von 81 bis 8 
Mittel „ 76 „ 80 
Drbinär £ „ 78 „ 74 
ongen. 
ein 07 57 „ 38 
ittel N 
Drbinär „ 52 „ 84 
Dafer g 8 
ein * 6 " 69 
1 aN 
Drbinär 7%, 733,08 
Gerfie, 
in " — " — 
Mittel „ — „ — 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: x 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 

ni m mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung n 
Imperale frührer Prägung ene 
Halbimperiale „ e 
Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem ; 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preiſe. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 24. Juni 1896. 
Brutto Neito 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
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Fäbt - Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom J. Mal n. St. 1896, 
Stunden und Minuten. 2 


As kunft ber 
Züge in ol 


3.08) 8.03 | a3) 11.30) 4.) 5 11.18 
Abf. der Büne| UT 


v. Kolulchtt 2.00 7. 8.30 11,02 3.30 7.4410. 80 
„ Tomaſchow] — 15.231 6.45 —— 5.51 Fan 
„ Win — een 
„Iwan oro“! — 6.32 — — 12.180 — 
„Etternien | 1.08 — 7.08 9.35 217 — 9.05 
„ Aleran rowo — — 3.10 — 8.50 — 2.30 
Bromb.) 2 1 — — 12.32 5.50 — 9.46 
„Berli ) ] - — 7.29 - 11144 11.17 
„Rau. | — — 6.26 - 8.23 
„Warſchau 11.50 — 5.20 8,15112.85| 7.10 
„ Moskau 5.00 — — — — — 853 
„ Petersburg 12.43 — — — 11.2800 — | — 
„ Pefroow — 145 — 7 1.45 5.48 7.55 
„ Senfloha | — 1.26 — 3.441141 3.2 — 
„ Zawiereie — 12.290 — 1.39 10.850 2.13 — 
„Dombrowa ] — 11.30 — 12.10] 9.06 1. — 
„ Sornomwier 11.10 — 1138 8.40 12.40 — 
„ Oranien — 11.300 — 12.100 9.25 1. — 
„ Bien — 1.0 — | 6.7 7. — 
Liechocinek! — — 220 — 1.58 — 1.38 


2 vor 1235) 505 105 155 5 


Ankunft der Züge 


1 55 


in Koluſchki 1.38 6.43] 8.08 2.88] 6.33 8.48 
„ Tomaſchom 308 — 10.199 [6.11 — 
* Dim 5.58 * 2.32 * — — 
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„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Mlexandrowo — g 3.10 9.10 — 3.48 
2 Ben. ‚4 81 - |.— ] 719712191 — "| 6.87 
„ Berlin) 8 — — 6.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 6.40 11.27 — | 8,89 10.49 
9 chau 6.100 9.550 1.25 5.20 9.85 12.— 
„ Moskau 1.880 — — 1.53 — — 
„ Petersburg 5.230 — [3.40] 6.53 12.030 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
2 427 — 11.50 6.25 11.44 — 
0 ele 5.25 — 1.09 7.32 1. — 
Dombrowa 6.06 — 2.17] 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.260 — | 2.40 9.— 2.25 — 
„ Oraniea 6.20 — 2.10 830 2 — 
„ Wien 4.07 — — 7.04[ - 
—Ciechocinel — — 414.02 10.02 — 4.35 


Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zelgen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an, 
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Kagliewniki Todt 
ö Widzewska 64 2 
Cena Okowity 2 dnia 25 (serwoa 
Mee 8 Netto 
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Tolk SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 


9—1 und von 2—6 Uhr. 
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4. 89 
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1722 ͤͤͤ ³ĩ˙²ꝛ ] 
G. Wenske’s Garten 
vorm. Liebisch, meinzat bi 
Nitolojewata-Straße Nr. 25. D. 
Sonnabend, Sonntag und Montag, den 27., g 


Anfang an Wochentagen um 7 Uhr Abends. 1 

Sonntag um 5 Uhr Nachmitl ages. f 

5 Kop. — Kinder 5 Kop. 
rn 


28. und 29. Juni 1896: 


— 1 1 bee 


wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
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Die ene Versulder- Anstalt = 


von 


ALEAANDER. DOBROWOLSKI 


in Warschau, Marschalkowska-Strasse Nr. 143, 
übernimmt: 
Decorationen von Kirchen und Wohnungen laut eigenen Projekten und festen 
Angaben, den Bau von Altären, Kanzeln, Feretrenen u. dgl., sowie sämmt- 
liche Reparaturen an denselben; ferner Goldemaillirungen an Möbeln, Schnitze- 
tien, Metallisirungen an Büsten, Basreliefs, stylvolle Broneirungen, Nach- 
abmungen von Ausgrabungen, Marmor und Holz, Vergoldungen von Gyps, 
Putz und Metall. Ze. 


BES CG-esucht ein Liehrling 


mit guten Gähultenntnifjen. 


Carl W. Gehlig. 


Beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß meine! 
Privatſchule vom 15.27. Juni nach der Zachod⸗ 
nia ⸗Straße Nr. 39, Haus Bochenski's Erben, 
übertragen wird. 

1 Der Ferien⸗Unterricht beginnt den 
4 19. Juni (1. Juli). 


Be 


8. Thomas. 
2 


Coarnecki u. W. Orlowski, 


Fabrik für Eifen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlodna-⸗Str. Nr. 5 


ımpfhlt zur Salſon: Kinderwagen elegant 

ousprführt im Prelſe von 6 Rs. an, Veloci⸗ 

peds von 4 Rbl. an und Bettſtellen mit =“ 
Sprungfedern. 


j ne eyaraluren und Arnderungen werden prompt und t und billig illig ausgeführt 


Die neneröffnete e. 
Spezialfabrik für geodeſiſche und Beichnen-Iufrumente von 
Albert Weitler 


hefigt fertige und übernimmt Rıparaturen, ſewie die Anfertigung neuer 
Ii fliumente zu mäßigen Mreifen, bei ſongſöltigſter Ausiphrung. Bei der 
Fabrik iſt eine elektromechauiſche Abiheilung zur Einrichtung von 
eleltriſchen Glecken ohne Elimente Teltphons und Biſtzableltung nach den 
ntutſiin Erfindungen eröffnet worden. Manometer, Thermometer, Vacu⸗ 
meter v. ſ. w. werten in Reparatur genommen. Alle Arbeiten werden 
mit Sachkenniniß und prompt ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten 
In der Provinz ausgeführt. 
Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlag en v.Hermonn Füge Ehmnig %% 


en 
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Wielka Nr. 


ts use dn 


1 1 — 
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Warſchau, Wielka 21 zwiſchen der Wspolua und Honda. — 


Mein Tauplair 


befindet ſich jetzt in meinem eigenen Hauſe, 
trikauer⸗Str. Nr. 721177 neu. 
Max Fischer. 


Pe⸗ 


KURANSFALT HEDWIGSBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
tinenquelen und Moorloger. Klimatiseher Kurort. Moorbad. 
Mana»ge. Dampf-, Douehe-, medieinisehe Wannenbäder. Bassin. 

Sehwimmbad. 

Wasserheilanstalt (System Knopp. Priesnitz), Sonnenbad. Eigene 

Molkerei (Mileb, Molken, Kefir). Fremde unnen. Terrainkuren, 
Näheres durch die Badeverwaltung. 


Die Equipagen⸗Fabrik 


Josef Golinski 


in Warſchan, 
Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla⸗Straße, 
errpfiehlt eine große Yuswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Fagons, 
übernimmt Beſtellungen und Aatatuten und Vuffriſchungen. 


alr alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Wer Brunnenschriften und Analisen gratis und franco durch 


Versandt der kürstlichen Mineralwasser von Ober-Sslzbrunn 
Fuhrhbaech 4 Strieholi, Salzbrunn i./Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


Lodzer Tageblatt 


— Verloren 


im Thore des Hauſes Nr. 17 an der 
Wschodnta⸗Straße ein Portemonnaie mit 
400 Rbl. baarem Gelde, einem vom 
Polizeimeiſter von Lodz auf den Namen 
Meyer Sainwel Lichtenſtein und ſelner 
Ehegattia Riſke ausgeſtellten Paß, einem 
ruſſiſchen Reickspaß auf den Namen 
Miyer So inwel Lichtenſtein, ausgeſtellt 
vom Lodzer Magiſtrat, und einem glıid: 
falls vom Lodzer Magiſtrat ausgefertigten 
Legitimatſonsbuch auf den Nomen Surmi 
Lichtenſtein. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, das Gefundene gegen Belohnung 
in der Buchhandlung von L. Zoner ab⸗ 


zugeben. 
l 0 0 Aegypten, Bulgar., 
Barbados, Cey on, 
Schanghal, Zrpan, Rom, Chile, Vene⸗ 
zuela, Natal, Paraguay, Indien, Tit kel, 
Luxemburg, Levante, Grlechenland, Mau⸗ 
ritſus ꝛc., alle ver ſchleden, uur 1 Ns. in 
Poſtmark. E. Muhl ert, Moch owafſa 39, 
St. >, Petersburg, 


Ari einzelne Caualierzimmtr 
im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts - 
locale find vom 1./13. Juli preise 
würdig zu vermiethen, Pölnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
J. Monitz. 


Compagnon! ! 
wird geſucht 


zu einem bereits fit mihreren Jahren be⸗ 
ſtehenden Fabrikatlons⸗Geſchäft mit einer 
Einlage von 10 bis 15,000 Rubel. 

Offerten unter „Compagnon“ an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 


Zwei Wohnungen 
befiebend aus 3 Zimmern us Küche und 
zwei Zimmern und Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, find vom 1. Juli 1896 zu en 
miether. Poludnlowa⸗Straße Nr. 8 
neu, Haus Donchin. 


H Seltene e Brief 
marken von Mon⸗ 
tene gro, Argentiy e“, 
Auſtraſ., Bosnien, 


Zum Abbruch! 

Ein hölzernes Wohnhaus im guten 
Zuſtande, on der Ecke der Nawrot- und 
Petrifauer⸗S aße Nr. 126 gel'aer, if 
forort zu vrlauſen und vom 1. Ju! 
o. er. abu äumen. Näheres bei Lud- 
wik Krykus, Schyinwoaren-Giſchäft, 
Pa trſſauer⸗Straße Nr. 19. Zur roth enz. 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


er theilt gründlichen Unterricht in der einfes 
chen und doppelten Buchführung, Corteſpon - 
denz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comp⸗ 
totrarbeiten gegen wäßiges u. nachträgliches 
Honorar und übernimmt die Führung der 
Geſchäftsbücher ur d LAN au 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zaw 
Sirasse Nr. 25, Haus Salamanowiez. Offi⸗ 
eine links, Wohn. 12. 


edet a 


8 täglich von 11— 2 und von , 


7 Uhr Abends 


Logis u Beköſtigung 
lann tin orfländiger Herr rom 1. Jul 
er. bei einer Itutſchen Familie daben. 

Zu erſragen Dzlelna⸗Staße Nr. 34, 
He uus Finftır, Wohnung Nr. 7. 


Eine Lommerwohnung. 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, iſt 
im Dorſe Moſenda, 20 Werſt von Lodz 
entfernt, bei Wald und Waſſer gelegen, 
ſofort preiswert zu vermiethen. Näbere 
Auskunſt beim Elgentkümer W. Le- 
szewski am Platze und bei Herrn 
Theodor Paszykowski bier, Wid⸗ 
les ka. Straße Nr. 38. 


Einige Herren 
ſuchen Anſchluß an einen auten 
Mittagstiſ 
in anflänbigem gane in der 
Nähe von Heinzel's Fabrik. Offerten 
mit Preisangabe unter H. B. 108 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Ein Grundſtück 


von 6 Morgen, an der Pabianicer Chauſſee 
gelegen, 9 Werſt von Lodz entfernt, auf 
welchem ſich ein Haus und Scheune be⸗ 
finret, ift ſofort zu verkaufen. 

Näheres —e Eigentzümer J. Skrzyh- 
ski daſelbſt, Nr. 777. 


23 Fechſel 1 


Dr Laski. 


Kinderarzt 
(Kuhpocken Impfung ſtets friſch 4 


wohnt jetzt 
Nowemiejäle.Cirsbe Nr. 4, 
vis-A-vis der Droguen⸗Handlung Lipinski. 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. SI. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderhospitale in 
Warſchau, 
Petrikaner-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznar skl'ſchen Nlederlage, 


2-ro Ius c. r. unpneraza codana 


bYJIbA0T', 


cpo Mmaoru. 
Buaubıens Momerb ee 0T00- 
PATb, ynaarnnp uszepxen, Yıuna 


Aebarnan } % 2 y sopnuxa. 


Billige Penſion 


in einer deutſchen Familie, ſucht ein ans 
ſpruchsleſſer, ollelnſtehender Herr. Offerteu 
sub H. N. an die Exp, d. Bl. erbeten 


80 
E. Schutz, 
Pelrikauer⸗Str. Nr. 4 
empfiehlt . ſriſche Ta 12 e 4 butter 
& 40 Kop. pr. Pfund. 


— — 


Zu verkaufen ein lederner 


Treib-Doppel-Biemen, 
30 Ellen lang, 13 Zoll breit. 
Näheres Petrikauer Straße 
Nr. 167. 


Bonne 


zu zwel Kindera von 4 und 2%, Jahren 
in ein chriſtl. Haus geſucht. 


1 Widzewshaſtr. 45, 2. Et. rechts. 


E Abhar den gekommen, mutb mo ßlich ge⸗ 
ſloblen wurde mir ein weißer Pudel, 
halbgeſchorene Hündin. Vor Ankauf dis 


ſelben wird gewarnt. Wlederbring 'r er 
tält Belohnung bel 


C. R. Witt. 
1 Andreas. Straße Nr. 13. 


Die Dampf 1 Dampf Bappendedel-s Fabrik 


w & d, 


Warschau, Dzielna 82, 
beſteht ſeit dem Jahre 1876, 


gegenwärtig erneuert und veroröß rt 
empfiehlt: weiße und gruue Pappendeckel aus 
Papiermaſſe. Länge des Bogens 40, Breite 29 
Zoll engl. Stärke und Gewicht des Bo N 
verſchieden, von 1 bis 7. 8 und 10 P 

pro Bogen. 

Wird a. zu Galanteriewaaren⸗ 
für Gortonnoger- und Spielzeug ⸗Fabrilen, für 
Vuchbüder, zu „Papier machè“ zu Unter⸗ 
fägen, Doſen, Knöpfen etc. etc, für Spitzen, 
Fabriken zu Muſterpatronen, für Bandfabelken 
zum Auſwickeln verſchiedener Stoffe, für Keſſel⸗ 
packung, für Waſſer- und Dampfröhren, für 
Wand- und Fußboden-Belag, 


Die pers kauft Bapierabfälle gegen 
baar e 


Goldene Medaille London 1898, 
Vor l wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 
H. J. Jürgen 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als wohlriechende Toi⸗ 
lettenſkife höchfter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren » Handlungen 
Rußlands und Polens. 
J Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Hao pt⸗Niederlage bei 
D. F. Jürgens iv Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


Einige Paar eee großer, ſtar⸗ 
ker, gut zugepaßt 


Ynfpann- Pferde, 


fowie einzelne Meit- u. Wagenpferde 
find für mäßige Prelſe zu ber kaufen in 
Warſchan, Marszo kom skaſtr. Nr. 104. 


1. auf 50 Rubel, ausgeſtellt von J. 
Kohn am 8. März 1896, Ordre J. Ry⸗ 
bak, fällia den 11. Juli 1896, girirt 
von J. Rybak, M. Kliger u. J. Olſcher. 

2) auf 50 Rubel, aus geſtellt von B. 
D. Szepes am 18. März 1896, an die 
Ordre J. H. Szneſder, fällig om 18. 
Deiember 1896, girirt von Szu / der, M 
Litowe ki, H. Szepis, M. Kliger, Abr. 
Szwigtowicz. 

3) anf 100 Rubel, aus geſtellt am 10. 
April 1896 von D. Grünberg, Ordre 
S. J. Flatto, fällig am 1. Auguſt, 
ghirt von M. Kliger und S. J. Flatto. 

Vor Ankauf dieſer Wechſel wird bier- 
mit gewarnt. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Rückgabe diefer Wechfel eine gute Ber 


lohnung zugefiert. 
J. Olscher, 
Ceglelnianaſtraße Nr. 96, 


Ein kautions fähiger 


Mann 


In den beitın Jahren, mit genügender 
Schulbildung, der ruſſſſchen, polnſſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, welcher 
mit der Verwaltung der bedeutendſten 
Landgüter im Egeiycer Kreiſe durch 
viele Jahre betraut war, ſucht hier am 
Orte oder auf dem Lande bel der Land⸗ 
wirihſchaft eine Anſtellung. Atteſte an⸗ 
geſehener Gutsbeſitzer fichen ihm zur 
Seite, 

Näberes In der Schule Ur. 18, 
Srednla-Sir. Nr. 61, Haus Stenzel. 


Soeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
n zum Preiſe von * Kop. 
zu haben. 


Jephthah, 


d. Führer d. Iſraelilen 


Epiſche Dichtung 
von Wilhelm Jeß, nach dem ruſſi⸗ 
ſchen gleichramigen Gedicht in Proſa 
von Max Donch in. 


Wyjezd2ajgc sprzedaje bardzo pig- 
kny bufetowy kredens z ciemnego 
starego debu, garnitur mebli z 
ezerwonego mahoniu, urzedowe) ro- 
boty Kalisch’a, takze Stö}, Konsole i 
dwa lustra berlifiskie, 
Miodowa — mieszk I, 


Telephonz, electriſche Glocken, Bligableiter 
richtet ein in der Stadt urd auf der Propintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtall von 


A. Bzumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 


Warszawa 2; 


verläffinen Leuten übernimmt 

Michae Lentz, 

Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Koblenplag. 


Adreſſen⸗Taſel. 


A, Timofiejew, ' 
Aelteſter e 
Poluduiowa Nr. 6. 


1. Haberield, Zahnarzt, 


pc jetzt Beirikanerliroße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowich, neben Sm Eiſenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden (dtmerplob mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492; 
Ueberall zu he haben. 


Im gahnürztilchen Gabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiſtenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpa ſſende Gebiſſe eh alle ſchad 
haften Zähne gewiſſenhaft plombitt und Exlrac- 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 1 

Poludniowa Str. Nr. 5 Haus Srebnit, 
von 1.7 1. Juli üde Ju Ode Petri, u. DE Nr. 14. 


L. Si Siegelberg, 
Pete tauerſtraß e 267 (26 ZN 
übernimmt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Putſabrik über nimm 
Strohhete zum Waschen und Umpahrv. 


Lodzer Tageblatt. 


Mauufarturmanren-Bazur, 


Petrikauer⸗Straße A. 


Grosser Ausverkauf 


wegen Räumung des Locals! 


Pee 


— 2 ONER, Graphische Etablıssements. 


Lithographie; Buchbinderei und Such e 


Petrikauen- Strasse, Haus Ende, Mr. 108 


5  Telephon-Anschluss: L. Zoner, Lithographie Nr. 387. . 


Fr 
art 


Redaction des „Lodzer Tageblatt“ und „Ionsuneckifi Anerokw“, 


Telephon-Anschluss: L. ZONER, kedaction Nr. 362. 
Buchbandlung Nr. 362. 


Anfang Juli muß das Local geräumt wer⸗ 
den, weshalb fämmtliche auf Lager 1 | 
Artitel zu 


außerordentlich billigen, soft | 
halben Preiſen 


zum Ausverkauf gelangen. 

Auf Lager befinden ſich: 
Moderne, wollene Kleider⸗Stoffe!! 
Wuſchſtoffe jeder Art, wie Cretons, Ba⸗ 
tiſte, Zephirs, Mouſſeline, Bulgarski ꝛc. 


S derner: ee 


Gardinen, Teppiche, 
5 Dielenläufer 


5 und verſchiedene andere Artikel. 


Tapeten! = 


in größter Auswahl 
empfiehlt zu bebeutend herabgeſitzten Preſſen die MPapier⸗Nis derlage von ö 


L. Sache. 


Als Neuheit @ 
empfehle ganz beſon ders: 


Waschbare 


OelfarbendruckiTäapestsn' 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker fi ſeh a 
obend a usgeigseden het und beſſte Ich dleſe Impfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9, 


neben Schelbler's Neubau. 


— ——  —_ — MER’ FL 


KEKRKKEKRKRKEKKIRKEKKEKURKKNKTN 
2 Bekannimadung. 25 
—— : 


: DS Reſtauraut zum „Lindenaarten“, 
Petrilauer- Straße Nr. 248. 

#Taolich CO NOE R 

x ue en Garlabader Damen-Eapelle : 


An Wochentagen Anfang 7 Ubr Nochmlitags. 
An Sonn, und Feiertagen 4 Uhr e 


Die im Bazar befindlich 


Laden-Einrichtfun 25 


1 iſt billig abzugeben. 


Mauufacturwaaren-Bazar, 


0 Al. Petrikauer Straße 4. 
„ 


Nenn 


3 
ANNA NANA NN ANN Nx 


Vo gel⸗ und R 111 
RESrednia Straße Nr. 1, 


im Putz-, Galauterier und Bofamenten Gefchäft von Der 
WII. Grailich. 


Neu eh getteſſen: Harzer Kanorſenvögel, gulſprechende 9. 
gelen, roſa und große weiße Ealor-Rolodus, lieberflötende Ben 
roibe Kardinäle 5 chin ſiſche Nachtig ollen, Jowie eine Collecijon ſchö 
ſter amerikaniſcher Sal nvögel. Ferner Aquarienpflanger, Echlbt den, 
Salamander und Schnecken, hecchelegante Vogelgebauer, eine große Aus 
wahl von Muſch ein zur Verſchönrung ron Aquarien. und Salons. Ar- 
tilopen- ard Spi ßbe 1 für Jogdliebhaber urd als Zimmer ⸗ Decoration. Olas⸗ 

Badehaus chen, Brent hrich © alle Arten Vögel. Vogelfuſter, Sämerei n, Fiſch⸗ 
netzchen, Amcifeneier, Mehlmürmer, Fiſchfulter und Niſt, e u. a. m., ‚ mpfiehif) 
dem geehrten Publikum zum gültigen Ankauf und zeichnet 


— — 


leg due ANSTELLE 10 | 


Mai bis October. 
Deutsche Fischereiausstellung 


O eutsche Kolonialausstellung 
| Kairo O Alt-Berlin © Biesenfernrohr © Sport- 


Ausstellung © Alpen- Panorama O Nordpol © 
Vergnügungspark. 


BER KEKKKKKKHUNKKRKÄKRRURUNN 
BB Gelhäfts-Verlegung. ng 


au, meinen d nen Freunden und Gönnern bringe ich brtmif 
zur Kenn tulß, daß ich meln 


we-Restaurant eg ® 


5 ) 5 * 
3 Satz Streichgarn⸗Spinuerei, 
ein Jahr im Betriebe, zu verpachten oder 
unter günſtigen Bedingungen zu 1 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 2 


von der Zawadzka- Straße Nr. 6 noch dem Hauſe des Herrn B. Döring, 
o Zawadzka- strasse Nr. 10 —— 
verligt habe und bitte, mit das lieber ſechenkte Weh lm ollen auch weiter 
zu bewahren. 

Oleichz⸗itig zeige ich ergebenſt an, doß meine Küche unter der Lei⸗ 
tung eines tüchtigen Kochs fleht und daß den Herren Strohwitlwern 


x 

* 

% 

% 

K 

die Spelſen ins Faus geſchickt werden. & 
— == „Flak“ 

% 

ve 

N 


Special. Fabrik 
Decimal- u. centimalwaagen 


von 6: Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
laben ſteis kuf Lager . Waagen u allen Dimenfionen. 


Tornozeno Ilenzypom. 7 


Jeden Lonntag und Donnerflag: 
bee 
Fröhmel. 
ÜNNNNNNIIK NaN Nee 


 Pexanrops 1 Haien Jeonoasas gonepx. 


| 


zu vermiethen. 
f Aumer des Hauſes Kamſennaſtraße Nr. 1. 


ſokal) iſt per 


| Dochachtungdvoll 
N Ernst Peschel. A 


* fa 


Ein Zmon. Vorſtehhund, 


Pointer, kaſtantenbroun, mit weißer 
Bruſt, auf den Nuf Hittor⸗ börend, 
iſt aus dein Hofe, Milſchſtraße Nr. 28 
abbanden gekommen. Der Wlederbringer 
erhält entsprechende Belohnung. Vor Ans 
kauf wird an Beeren 


Ein prer preußiſcher Nalionalpaß 
nebſt ruſſiſchem Wid 


(Buxr) jowie Militalt⸗Dokumenle, auf 
den Namen Johann Janowski find 
ouf der Petilkauer⸗Str. verloren ge- 
gaugen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten obengenannte Popfere dem Elgen⸗ 
tbümer Johann Janowski, Roticiner- 
Cbouſſee Nr. 8 Haus Cybulski, zu 
über g bea. 


Stellen⸗Geſuch! 


Ein mit guten Ahteften verſebener, 


eplichterntr, ganz zu verlä ſiger Mann, 


welcher auch der zuſſiſchen Sprache voll 
kommen moͤchtig ist, ſucht ols Porter, 
Auſſeher eder Wächter in einer Fabrik 
oder im Puſpath auſe, Anflillung. ‚Offer 
ten unter „Auſſeter“ an die Cxpeditlon 


da Ae eee Bl. trbeten. 


Pizejazd Str. 12 


find 2 Geſchäftslokale und 1 Par- 
terre Wohnung von 1.13. Juli 
zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Stroz. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 
Im Hauſe Poludalowaſlraßt Nr. 28 
find verſchled ne 


ohnungen, 
beiiehbend. aus 4— 7 Sunne und Küche 


mit allen Bequemlichkeiten zu vermlethen, 


1 Parte e. Räumlichkeiten und Front 
eller 


Eine Wohnung 
4 Jimmer und Küche, mit 1 und 
zwei Eingängen in der II. Etag⸗, Ka⸗ 
mlenna⸗Sucße Nr. 7, ab 1. Juli o. cr. 
Moherts beim Eigen⸗ 


Wohnungen, 


teſubend aus 2 und 3 Zimmern ud 


TRüchr, Entree und Wofferleitunp, fino 


per 1. Juli zu vermie hen. 
Pıyrlagdr (Meiſterhaug) Straße Nr. 14. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden 9 zwei 
Zimmer und ie (areignet zum Schank⸗ 
1. Jull zu vermlethen 
Mil ſch⸗Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Ecke Promenaden und 


Grüne ⸗Straße 
find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brikſäle mit Doppelidt für Handbetrieb 
vermietben. 


Ein Laden 
u ebſt onſtoßendem Zimmer, ſowle einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. cr, 
12 Keen Näheres Kiu la · 585 


Ein Jan näblirter Salon 


If on enen anfäntigen Herrn per ſofort 
zu vermlethen. Peirſkaur⸗Straße 118, 


Wohnung 16. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


VE 


Freitag, den 14. (26.) Juni 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es 


endete. 


Roman von Maria Cherejia May. 


Doch grade deshalb und wenn Sie, wie ich vermuthe, gezwungen 
ſind, als Maler Ihr Brot zu verdienen, werden Sie ſchon oft genug 
den Hochmuth und die Ueberhebung der Vornehmen bitter empfunden 
haben.“ 

Sie brach kurz ab; ihre Wangen glühten vor Erregung, ihre 
Augen leuchteten. 

„Verzeihung, ich habe mich hinreißen laſſen, Bemerkungen zu 
machen, die eigentlich für Freude kein Intexeſſe haben können,“ fuhr 
fie fort. „Adieu, Herr Kronau; Adieu Herr ...“ 

„Lothar v. Rhoden,“ ſagte dieſer ernſt und lüftete grüßend 
den Hut. r 

Herbert Landskron erwiderte den Gruß des Mädchens nicht, nur 
ſah er ihr nach, bis der letzte Schimmer ihres Kleides zwiſchen den 
Büſchen verſchwand. 

Er ſchrak zuſammen, als ſich die Hand des Freundes auf ſeine 
Schulter legte. „Wer iſt das?“ fragte er verwirrt. 

„Du meinſt das Mädchen, Herbert? Mein Scharfſinn läßt mich 
ihr gegenüber völlig im Stich. Ohne ihre demokratiſche Gefinnung 
würde ich glauben, ſie ſei eine verkleidete Prinzeſſin. So bin ich der 
Meinung, daß fie die Bergfee iſt, die zuweilen in Menſchengeſtalt 
erſcheint und die Sterblichen ängſtigt und ſchreckt. — Wir wollten ja 
aber morgen von Gaſtein abreifen und überlaſſen daher beſſer die 
Löſung dieſes Räthſels anderen Leuten.“ 

„Ich ſollte jetzt reiſen!?“ rief Graf Landskron wie aus einem 
Traum erwachend. „Nein, Freund, ich bleibe, bis ich Gertrud Meynert 
wiedergeſehen habe!“ 


2. Capitel. 


An der ſcharfen Ecke, die das Anlaufthal mit dem ſteilaufſteigenden 
Wege bildet, der von Böckſtein nach dem Naßfelde am Fuße der 
Salzburger Tauern führt, ſteht das in ſeirer Anlage und Bauart 
völlig den landetzüblichen Wohnungen gleichende und ſich von ihnen 
nur durch die Zierlichkeit der umlaufenden geſchnitzten Holzgallerie 
unterſcheidende Haus. Auch waren die Fenſter viel größer als die der 
übrigen ſalzburger Dorfhäuſer, die der vorüberfahrende Reiſende oft 
glaubt mit der Hand bedecken zu können. Blumen ſtanden auch hier 
in hübſchen Töpfen vor allen Fenſtern, ein Schmuck, der im ganzen 
gaſteiner Gebiet kaum der ärmſten, dürftigſten Hütte fehlt und 
manchem verwitterten braunen Holzbau ein freundliches Anſehen giebt. 
Hinter dem Haufe lag der reinlich gehaltene Hof, und ihn durch⸗ 
ſchreitend, gelangte man in einen ſorglich gepflegten Garten, deſſen 
herrliche Roſen vor Allem bewieſen, daß Fleiß und Ausdauer ſelbſt 
dem ungünſtigſten Boden dürſtiges Blühen zu entlocken vermögen. 
Keine welken Blätter oder Blumen wurden geduldet. Friederike 
Meynert, die Tante Gertruds, war in ihrem Garten ebenſo peinlich 
wie im Hauſe. Sie betrachtete es als eine Erholung, des Mittags 
mit einer Echeere bewaffnet den Garten zu durchſtreifen und alle 
etwa welk werdenden Blumen und Blätter zu entfernen. Gertrud 
mußte ihr dabei zur Hand gehen und einen Korb nachtragen, um die 
abgeſchnittenen Blumen und Blätter hineinzurhun. Auch heute, es 
war einige Tage nach der Begegnung im Walde, trat Friederike 
Meynert, gefolgt von Gertrud, in den Garten. Die Tante Gertruds 
war eine ältere Dame. Ihr Anzug war von derſelben Einfachheit 
wie der des jungen Mädchens. Die vor der Zeit verblühten Züge 
trugen den Ausdruck höchſter Intelligenz, und die durchdringenden 
Augen ſchauten klar unten der feinen Brauen herror. 

„Dieſe Roſe iſt aber doch noch ſo ſchön!“ rief Getrud aus, als 
tine prächtige Moosroſe unter der Scheere ihrer Tante fiel. 


II. Fortſetzung.] 

„Du brauchſt mir keine Vorſchriften zu machen, Du haft nur den 
Korb zu tragen,“ war die kurze Antwort. 

Gertrud dachte an eine kleine Epiſode aus ihrer Kindheit. Auf 
dem Raſen am Hauſe ſtanden unzählige Gänſeblümchen, an denen 
R ihre Freude hatte. Eines Tages ordnete die Tante an, daß der 
Raſen gemäht werde, und das Kind weinte bitterlich, als ihre 
Lieblinge unter der Senſe fielen. Friederike Meynert war damals 
außer ſich darüber. Es ſchien ihr ohnehin ſchwer genug, ihre 
Nichte richtig zu erziehen. Nun mußte dieſe auch noch gar ſenti⸗ 
mental ſein. 

Von dieſem Tage an gab ſie ſich alle Mühe, das Gemüthsleben 
des Kindes zu erſticken, und die Folge war, daß es unterdrückt erſt 
recht ſich ausbildete und Gertrud ihrer Tante keinen Einblick in daſſelbe 
mehr gewährte. Sie fing an, alles Schöne zu idealiſiren. Aber wunder⸗ 
barer Weiſe ſpielte die Liebe gar keine Rolle in ihren Phantaſien. 
Vielleicht lag der Grund darin, daß ſie keine Freundin hatte und 
daß ſie ſelten Romane und Gedichte las. Sie bevölkerte die Wälder 
und Thäler mit Figuren ihrer Ein ildung, fie lebte in Märchen und 
Sagen, aber der Gedanke an Liebe lag ihr ganz fern. Friederike 
Meynert wäre entzückt geweſen, wenn ſie das gewußt hätte, und 
würde es ihrer Erziehungsmethode zugeſchrieben haben, ſo aber blieb 
ihr das Innenleben Getruds zum Theil, wenn nicht ganz, ver⸗ 
ſchloſſen. Auch ſie hatte einſt ihren Roman gehabt, und noch jetzt 
empfand ſie das durchlebte Glück und Leid. Der Schmerz, der ſie 
durchbebt hatte, ſollte ihrer Nichte fern bleiben. Darum wählte ſie 
ihren Umgang und ihre Lectüre mit Sorgfalt, und Gertrud war mit 
ihren neunzehn Jahren unberührt und unſchuldig wie ein Kind. 

Nach dem Gang durch den Garten hatte ſich Gertrud mit ihrer 
Tante in die von dichtem Geisblatt umſponnene Laube geſetzt und ihre 
gewöhnliche Arbeit aufgenommen. Doch nicht lange hatte ſie ſich 
der Arbeit hingegeben, ſo ſchweiften ihre Gedanken davon ab, und 
die kleinen Hände, die noch eben fleißig die Nadel geführt hatten, 
waren läſſig gefaltet auf der kunſtvollen, in einen Rahmen geſpannten 
Stickerei, die auf dem blankgeſcheuerten Holztiſche lag. Die Augen 
des jungen Mädchens ſchauten ins Weite, ohne von dem wunderbaren 
Bilde etwas zu ſehen, das die den Horizont begrenzenden, mit ewigem 
Schnee bedeckten Berge hier boten. 

Die Tante, die an einer ähnlichen Stickerei wie Gertrud 
beſchäftigt war und die Träumerei ihrer Nichte wahrgenommen 
hatte, rief nach wenigen Secunden mahnend: „Gertrud, woran 
denkſt Du?“ 

„Daß ſchon ein ganzes Jahr verfloſſen iſt, ſeit der Vater ſtarb,“ 
erwiderte das Mädchen, ohne ihre Stellung zu verändern. 

„Um ſo beſſer!“ 

„Wie, Tante?“ Jetzt richtete ſich Gertrud auf und ſah die 
Sprecherin mit zürnendem Erſtaunen an. 

Dieſe hatte ſich wieder über ihre Arbeit gebückt. „Ja, Gertrud, 
um ſo beſſer,“ wiederholte ſie gleichmüthig ruhig, und nur ein ſchar⸗ 
fes Ohr hätte die ſchmerzliche Bitterkeit heraushören können, die in 
ihrem Tone lag. „Nur die Zeit hilft uns Leid zu überwinden, und 
großes Leid braucht viel Zeit. Die Menſchen jammern über die Flüch⸗ 
tigkeit der Zeit: ich möchte ihr ein doppeltes Flügelpaar wünſchen, 
damit ſie ſchneller für mich verginge.“ 

„Nun, für mich iſt der Verluſt meines Vaters eine ſolche Erin⸗ 
nerung,“ entgegnete Gertrud, und große Thränen rollten über ihre 
Wangen. „Seit der Vater todt iſt, glaube ich oft, ich ſei auch ge⸗ 
ſtorben. Wie freute ich mich ſonſt über die Herrlichkeiten der Natur; 
jetzt ſcheint ſie mir allen Glanz verloren zu haben, und ſo geht es 


mir mit allem Anderen, was ſch ſonſt geliebt, mit der Muſik, mit dem 
Leſen — 


ſprechen war, Er mußte ſchon um des Fre undes willen mehr von 
den beiden Bewohnerinnen des einſamen Hauſes zu erfahren ſuchen. 


„Für Dich wird Alles noch einmal wieder anders werden, Du bift | So legte er denn mit einer Verbeugung die Hand auf die Lehne des 


noch ſo jung, Gertrud,“ entgegnete deren Tante mit demſelben kühlen 
Gleichmuth, mit dem ſie bisher geſprochen hatte. „Gieb Acht, 
daß keine Thräne auf den Atlas fällt, der Fleck wäre nicht zu ent⸗ 
fernen.“ ö 

Gertrud trocknete ihre Thränen und ſtickte gleich der Tante 
ſchweigend und eifrig fort; unter ihrer Hand entſtand auf dem 
fülbergrauen Seidenſtoff ein Strauß von herrlichen dunkelblauen Gen⸗ 
zianen. 

„Der Gemeindevorſteher Zilling iſt dageweſen,“ bemerkte die äl« 
tere Dame nach einer längeren Pauſe. „Er hat mich gefragt, ob Du 
wirklich auf den Finderlohn verzichteſt, den dieſer Herr Baron v. 
Rioden bei ihm zu Deiner Dispoſition hinterlegt hat.“ 

„Das iſt ja langweilig,“ erwiderte das junge Mädchen mit 
leichtem Stirnrunzeln. „Was ich einmal geſagt habe, das 
gilt.“ 

Die Tante nickte. „Natürlich. Aber dieſe Leute meinen,“ und 
ihre Stimme nahm einen Ausdruck der Verachtung an, „ein Jeder 
ändere ſeine Anſicht ſo ſchnell, wie ſie das häufig thun. Der Ge⸗ 
meindevorſteher fragte auch, welchen Wunſch Du bezüglich der Ver⸗ 
wendung dieſer Summe haſt — ſie beläuft ſich auf 160 Fl. —, 
falls Du ſelbſt keinen Anſpruch darauf erhebſt.“ 

„Ich will gar nichts damit zu ſchaffen haben,“ entgegnete Ger⸗ 
trud heftig. „Was geht es mich denn an, auf welche Weiſe der Herr 
Baron von Rhoden fein Geld ausgeben will! Wenn er Wohltha⸗ 
ten zu ſpenden gedenkt, braucht er mich nicht dazu. Den Gemeinde⸗ 
vorſteher hat er ohnehin nur hergeſchickt, damit wir erfahren, welchen 
Werth ſeine Brieftaſche hat.“ 

Ein beifälliges ſarkaſtiſches Lächeln umſpielte die ſchmalen, aber 
ſchön geſchwungenen Lippen der älteren Dame. „Du haſt wahrſchein⸗ 
lich Recht. Ich denke ebenſo und wußte vorher, daß Du ſo entſchei⸗ 
den würdeſt. Ich habe Herrn Zilling geſagt, Herr v. Rhoden möge, 
wenn er ſich gedrängt fühlt, der Freude über ſein wiedergef undenes 
Eigenthum durch einen Wohlthätigkeitsact Ausdruck zu geben, ganz 
nach eigenem Belieben handeln. Für Dich ſei mit Rückgabe der Brief⸗ 
taſche die Sache abgethan.“ 

„So iſt's gut, ich danke Dir, Tante.“ Das junge Mädchen 
ſchien noch etwas hinzufügen zu wollen, aber ein Blick in das ſpöt⸗ 
tiſche Geſicht der älteren Dame ließ fie verftummen. 

Da tönte die Hausglocke: wenige Augenblicke ſpäter hörte man 
das Geräuſch von Schritten auf dem Kies, und in der nächſten Mi⸗ 
nute ſtand der Mann, von dem Tante und Nichte ſoeben geredet 
hatten, Baron Rhoden, mit ſeinem Freunde vor den beiden 
Frauen. 

Unwillkürlich hatten dieſe ſich erhoben: erſtaunt, aber nicht 
erfreut, doch in ruhigſter Faſſung erwiderten ſie den artigen Gruß 
der Herren. 

„Verzeihung, meine Damen,“ begann Rhoden, „daß wir nicht 
erſt um die Erlaubniß bitten ließen, in Ihrem Hauſe erſcheinen zu 
dürfen, aber — geſtatten Sie, daß ich offen bin —“ 

„Ich ſchätze Offenheit immer,“ bemerkte das ältere Fräulein 
Meynert gelaſſen, da der Sprecher eine kleine Pauſe machte. 

„Wir fürchteten, dieſe Erlaubniß nicht zu erhalten, wenn wir 
erſt fragten,“ fuhr Rhoden fort, „und Ihre Miene beſtätigt dieſe 
Befürchtung.“ 9 

Wenn Rhoden erwartet hatte, hiermit ein kleines liebenswürdi⸗ 
ges Lächeln auf dem Geſicht der Damen hervorzurufen, ſo hatte er 
geirrt. Die Tante blieb ernſt wie zuvor, und Gertrud hatte ſich wie⸗ 
der niedergeſetzt und ſtickte eifrig weiter, als wären die beiden Beſu⸗ 
cher überhaupt nicht anweſend. Fräulein Friederike Meynert wider⸗ 
ſprach nicht einmal, ſondern fragte ganz unvermittelt: „Haben Sie 
heute ſchon einen weiteren Weg zurückgelegt?“ 

Und als Rhoden verwundert bejahte, ſante fie in einem Tone, 
ob ſie mit ſich erſt zu Rathe gegangen und nun zu einem Entſchluſſe 
gelangt ſei: „Dann muß ich Sie bitten, ſich zu ſetzen.“ 

Sogleich erhob ſich auch Gertrud, ſchob zwei Garten⸗ 
ſeſſel für die Herren zurecht und nahm dann ſtumm ihre Arbeit 
wieder auf. f 

Wie ſonderbar dies Alles war! Rhoden warf ſeinem Freunde 
einen Blick des Erſtaunens zu, aber dieſer betrachtete unverwandt die 
kleinen Hände der jungen Stickerin, die ſchlanken Finger mit den 
roſigen Nägeln, die ſo flink die Nadel führten, ſo geſchickt Blumen 
und Blätter auf den glitzernden Stoff gezaubert hatten. tu 

Baron Rhoden hätte angeſichts der Zurückhaltung der Damen 
ſonſt wohl ſofort wieder das Haus verlaſſen: hier aber fühlte er ſich 
feſtgehalten, fein Intereſſe war erregt, nicht nur durch die Schönheit 
Gertruds, ſondern mehr noch durch die Seltſamkeit im Verhalten ihrer 
Tante, der jedoch eine gewiſſe Würde, ja ſelbſt Eleganz nicht abzu⸗ 
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Seſſels und ſagte: „Sie find ſehr freundlich, gnädige Frau, und wir 
nehmen gern Ihre Güte an. Erlanben Sie indeß, daß wir uns zuerſt 
vorſtellen. Meine Name iſt —“ 

„Nicht nöthig, mein Herr,“ unterbrach ihn das ältere Fräulein 

teynert. „Meine Nichte hat mir ihr kleines Grlebni von geſlern 
mitgetheilt und ihrer Beſchreibung nach wußte ich, daß Sie Herr Ba⸗ 
ron Rhoden ſind, und daß Ihr Begleiter Herr Kronau iſt. Und nun, 
bitte, was führt Sie zu uns ?“ 

Der ſonſt ſo gewandte Weltmann war der abweiſenden Sprache 
der Dame gegenüber faſt außer Faſſung gerathen. „Gnädige Frau, 
Ihr Fräulein Nichte —“ begann Rhoden, aber wieder wurde er uns 
terbrochen. 

„Ich bin nicht verheirathet, und dies haben Sie ſchon von dem 
Gemeindevorſteher erfahren. Warum thun Sie alſo, als wüßten Sie es 
nicht!? Mich kränkt's nicht, daß ich ledig bin. Herr Zilling hat Ih⸗ 
nen Alles geſagt, was man überhaupt in Böckſtein von uns weiß: 
daß wir vor 15 Jahren hierhergezogen find, daß mein Bruder, 
Gertruds Vater, hier als Arzt thätig geweſen und vor einem Jahre 
geſtorben iſt, daß dieſes Häuschen das Doctorhäuschen heißt und uns 
gehört. Was wünſchen Sie alſo noch 7“ 

Der junge Diplomat ſah Fräulein Meynert verwundert an: 
trotz aller äußeren Ruhe klang doch aus ihr m Tone ſpöttiſche Ge⸗ 


reiztheit. Ehe er aber etwas erwidern konnte, nahm Graf Landskron das 


Wort, der bis jetzt noch keine Silbe geſprochen hatte. 

„Sie thun uns Unrecht, Fräulein Meynert,“ ſagte er gelaſſen, 
aber mit überzeugendem Wohlwollen. „Sie denken, daß uns nur die 
Neugierde zu Ihnen geführt hat. Nein, mein Fräulein. Mein Freund 
iſt durch Ihr Fräulein Nichte vor einem großen Verluſt bewahrt 
geblieben. In der Brieftaſche befand ſich ein Ring, ein Andenken an 
ſeine verſtorbene Mutter. Den Verluſt deſſelben hätte er nicht ver⸗ 
ſchmerzt. Aus Freude darüber bot mein Freund den Finderlohn, das 
Fräulein wies ihn aber ſogleich zurück. 

Von dem Gemeindevorſteher erfuhren wir nun, daß Fräulein 
Gertrud Meynert nicht nur bei ihrer Weigerung beharrt — unde geſtatten 
Sie mir hinzuzufügen, daß ich dieſe Weigerung begreife, da ich völlig 
ihre Anſchauungen theile —, ſondern Herr Zilling ſagte uns auch, 
daß Ihr Fräulein Nichte es ablehnt, irgend welche Verfügung über 
dieſen Finderlohn zu treffen.“ { 

Graf Landskron hielt ein wenig inne, als erwarte er einen 
Einwurf, aber keine der Damen ſagte ein Wort. Beide arbeiteten 
emſig weiter, nur die Tante warf einen prüfenden, ſchnellen Blick auf 
den Sprecher und ſchien von ihrer Muſterung nicht unbefriedigt, 
wenigſtens war der halb ſpöttiſche, halb verächtliche Ausdruck ihrer 
Mienen ruhigem Eruſte gewichen. Auf dem Antlitz des jungen Mannes 
lag ſo ſehr der Abglanz rechtlich⸗ſtrengen Denkens, mit wahrer 
Herzensgüte verbunden, daß eine Täuschung üher dieſen Charakter 
faſt unmöglich ſchien. Doch auch Rhoden verſuchte nicht wieder, das 
Wort zu ergreifen. Er war nur ſeinerſeits in die Betrachtung des 
Suse ern Mädchenantlitzes verſunken, und je länger er das edle 
Profil anſah, deſto mehr begriff er den Eindruck, den dieſes ſeltene 
Geſchöpf auf ſeinen Freund ausgeübt hatte. 

So ſprach denn Herbert Landskron weiter: „Wir waren über 
dieſe Ablehnung eben ſo erſtaunt als betrübt. Weil wir uns aber gar 
keinen ſtichhaltigen Grund für dieſelbe denken konnten, kamen 
wir zu Ihnen perſönlich hierher. Mein Freund wollte Sie noch⸗ 
mals bitten, doch ſelbſt über die Verwendung dieſer Summe zu be⸗ 
ſtimmen.“ f 

Bei den letzten Worten hatte ſich Herbert Landskron zu Gertrud 
gewendet, und als fie jetzt die Augen zu ihm aufſchlug, groß und 
leuchtend in goldigem Dunkel, da ſtockte ihm faſt der Athem. 

Ein tiefes Roth färbte die zarte Wange des jungen Mädchens, 
da fie jetzt dem Grafen ihre Hand entgegenſtreckte, die er ehrerbielig 
faßte. „Sie haben gut und recht geſprochen“, ſagte Gertrud ruhig, 
aber man hörte doch, wie bewegt ſie war. „Ich kenne eine Familie, 
die das Geld Ihres Freundes nothwendig braucht. Eine halbe Stunde 
von hier, rechts am Anlaufbach entlang, liegt die Hütte der Gruber⸗ 
Moni, einer Wittwe, die ſechs Kinder hat, und deren einziger Reichthum, 
eine Kuh, ſich beim Weiden auf der Alm vor ein paar Tagen verſtieg 
und abgeſtürzt iſt.“ N 

„Bitte, bringen Sie der armen Frau den Finderlohn,“ rief 
Lothar v. Rhoden eifrig, im Begriff, fein T ſchenbuch zu öffnen. 

„Nein, ich nicht,“ wehrte Gertrud ob. . 
ha n ich!“ ſagtr Rhoden refignirt, das Portefeuille wieder ein⸗ 
eckend. f 


f N (Fortsetzung folgt). 
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